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die Rettung unsers Leimuths so wol/ als die Rettung un- ?roporcion obierviret / das ist/ eben die jenige Schmah-
sers Lebens in allen Rechten zugelassen. V. omninö /ob. 8. wort / mit welchen man angegriffen worden / zuruckgege-
V. s. Lc 5eqq. csn. non 5unr. zuäicnäi. s6. caus. II. qu. z. zäci. ben / hingegen aber keine neue mit angehänget oder aus-
rubr. Lc r. r. ff. quoci quisque juris in alrerum ltztuir , uc gestoßen werden / ohngefehr auf folgende Weiß : Daß
iplc eoäem jure utalur. Lonf. Zrruv. cic Vinci, priv. /n/«^ant als kein redlicher ki?ann die VOarheit ge^
c. X. gpk. 6. n. ?znormit. in czp. 2Z. X. clc scnr. Lc re tpahrt ; und hingegen die Unwarheit gebraucht
jucl.n.s. l^elin. in c.8. X. äc except. num. ll. öci2. Lsrcol. hatte. Oder/ Er hielte ihn st lang silbsten vor einen
in 1.2s. num. I. ff. äe?rocur. Qzii. 2.0. IOO. Wl/n5. s. 0.17. solchen Nllenschen/worvor er ihn ausgegeben / biß
Lerlick. PZA. s. concl. Pl-ZÄ. 64. vomin. ^rumze. Lxerc. er es ihm beweist, zc. Hieran ist nichts gelegen / ob die
sä Intt.17. lli.17. »zrprccbt §.12. /. äeinjur. num. 90. keroriion mündlich oder fchrisstlich geschehe / wann nur
Lc seqq. Larp?. ?r. Lnm. p. 2. qu. 97. num.22 .Lc2z. ?rsn2k. die vorbemeldten Stücke beobachtet werden / angeschen
Lxerc. 12. qu. 7. öc I^uäv^. cjjsp. Is. aä Intt. rk. 6. lic. Q. gemeiniglich heutiges Tags dem Injurianten eine keco»
Ich sage / wann sie sich in den Schrancken einer lion-Schrisstdurch den !^o»r. und Zeugen zugeschicket/
rechtmafilgen Vertheidigung und l)e/-»/?on ent- und darüber alsdenn ein öffentlich Instrument ausgef«r,
halt. »c. Dann so die ketori'ion als ein Rachmittel ge-- tigetwird. Von welcher Kerorsion-Schrifft/ und dar¬
brauchet würde/ (von welcher im Text dieses §. gehandelt über ausgefertigtem Instrument / besiehe ttsrpr. aci §. 12.
wird) wäre selbige vielmehr zu bestraffen als zuzulassen; 1- 6e injur. num. 195. Lc seqq. /Väsm. Volckmznn. inform.
Zu welchem Ende dann zu wissen / daß zu einer rechtmassl- I^ocar. p. 2. c. 8;. Le l^ebrinZ. ZVlznus!. ^otzr. üb. z. num .n.
gen Ehren-Rettung folgende Stücke vonnöthen. Und Ob aber durch fothane Kecorsion die Injurien Klag auf«
zwar erstli ch daß dieselbige inconrinenu , das ist / so gehaben seye/davon besiehe Lcrück.p.s. concl. 64. n.;8-Lc
bald man die ihm angethane Schmach in Erfahrung ge- teqq. I^ev. acl /u« l.ub. üb. 8. tie. 4. zn. 10. n. 7. und noch
gebracht/geschehe; Und dann 2) daß hierunter eine rechte mehr andere, omninö ttem. Nebelkrsb. vec .18.

, Da6 IV. Kapitek.

Wie sMer Haus-Batter bey dem Ehestande zu
verhalten.

Inhalt. und Leck unbefleckt fuhren können/ zu rathen seyn / sich ih»
, ^ ... rer Freyheit und Gabe in dem ledigen Stande zu aebrau-
5 '' chm. Wir sagen auch nicht / daß ausser der Ehe eine

!Ulnj «eyStückeqetheiIet .^.4 .D>e'HeiIiqkeilderEhe .h.?. Haushaltung zu führen / eine bloß UN d allerdings ohn-Das tüchtige Alter dazu. 6. Das späte Freyen widderra. mögliche Sache sey ; indem viele ledige Personen bee-
<h«n.§.7.MittelmäM«sAlter gerathen.^8.9. Gebet hie derley Geschlechts / Wittibere und Wittiben / mehr-

son .H .iq .TleichheitderReligivli. §. 15-DesAlters.L. 16. wiewol man dabey bekennen muß / daß solche eheloseDe6StandesundGeschitcht6.h.l7.DesV«rmögens.b >lz. Haushaltungen ihre Mubeseligkeiten und Verdruß so
DergantzeJobaltkurtz wiederholet.^.>9.Verbott,neBlut. viel schwerer und nachdrücklicher fühlen werden / als
Freund.und Schwägerschafft zu vermeiden.§. 20. Emivilw schwerer einer allein an einer Laff träaet / Zween ak>er / weil
.qung derEltern nöthig, h. 2». Der Vormünder. § 2 '..Rath emer^a,trrager/zween aver/ well
der Anverwandten und Freunde. H. »z. Aufschub der Voll« dieselbe unter flch theilen und zugleich tragen / leichter
»lehunc,des Ehe Gelllbd6widtrratben.^.24.procUmzttorl/ damit fortkommen mögen. Daß auch GOtt derHEr?
cvLul.tion/ und waSdabev voljugehei, pflegt. schon im Paradies dein Adam nicht gut zu seyn erkannte/

5 so er ohne Gehülssen bleiben würde / und ihm deßhalben
* die Eva / die er aus der Rippen schuff / beygesellete / da

Jßdaher haben wir den Haus-Vatter aus- er doch / so er im Stande seiner Schöpfung bestanden^
ser der Gesellschasst seiner Hausgenosen / wäre/ ein Leben ohne dergleichen Müheseligkelt/ die nach-

' Absicht aufGOt ' 'in der Absicht aufGOtt und sich selbst be- mal der Fall über alle Haushaltungen geführet hat/
trachtet / nachdem er aber ausser solcher würden haben führen können. Daher Leuten / die sich
Gesellschafft kein Haus - Vatrer heissen zum ehelosen Leben beruffen zu seyn achten / am besten ge¬
tan : So wollen wir nun zu denen Wech- rathen ist / so sie mit einer Haushaltung / bevorab da sie

sel-Gebühren tretten / die der Haus-Vatter seinen Haus- weitlaufftig ist/entweder unverworren bleiben / oder aber
genossen /und diese hinwiederum dem Haus-Vatter schul- um keinen Gehülssen sich bewerben,
dig sind / und also eine Schuldigkeit die andere erfordert. 5. z. Damit aber der Haus-Vatter/ der semeHaus-
Wir finden aber hie drey Arcen von Gestllschafften/ Haltung in der Ehe zu führen gesonnen ist/ auch hiezu vor,
die Erste zwischen Ehemann und Eheweibe / die An- bereitet werden möge / so will oie Wichtigkeit der Sache
dere zwischen Eltern und Rindern / die Dritte unter erfordern / daß wir ihn in zweyen Stücken unterrichten:Herschafften und denen U ntergebenen. Die Erste l« Wie er GOtt gefallig und glücklich in die Ehe tretten
Are wie sie der Grund der übrigen ist / also wollen wir solle. ll. Wie er zu seiner Vergnügung in der Ehe leben
auch von derselben den Anfang machen. könne.

§.2. Es ist aber unsere Meinung hiebey gar nicht/daß §.4. Diejenige die ihre bißherige Lebens-Art mit
wir dem Haus-Vatter wider seinen Willen das elseliche der Ehe zu verändern bey sich beschlossen haben / die sollen
Leben aust>ringen wollten. Denn obwol die Ehe ein von nachfolgende Stücke zu reisser und wolbedachterUber-
GOtt verordneter Stand und Beruff ist / so ist sie doch legung sich treulich anbefohlen und wehrt seyn lassen / da-
nichr allen Menschen ohne Unterscheid befohlen / also daß mir die Reue nachmals nicht möge endigen / was man oh-
es Sünde wäre / wo jemand ohne Ehe bliebe; vielmehr ne Rath ohnbedachtsam angefangenhat. I. Sollen sie
mögte es Leuten / die ausser der Ehe ein Leben an Seele zum allerfördersten den Ehestand ihnen selbst vorstellenals
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als einen heiligen G Ott wolgefälligen Stand/den Er selbst
denMenschengut zu seyn erkennet/und alsseineStifft-und
Ordnung zu erhalten und zu segnen in so manchen Ver¬
heißungen sich verbunden ; wie mans denn als eine heilsa¬
me und wunderbare?rovi6-n2 anzusehen hat / daß er so
gar noch unter denen Heyden diese heilsame Ordnung er¬
halten. Diese Betrachtung kanallein den rechten wahren
Grund legen / und die Gemüther bereiten / in diesen
Stand so wol Christlich zu tretten / als auch denselben
wol und ersprießlich zu fuhren. Mo man sich aber den¬
selben änderst nicht als ein bloß naturlich Ding vorstellet/
und wegen des vielerley' Leidens / als ein nothwendiges
Übel / dessen man nicht entbehren könne / nach den Be¬
griff der blossen Vernunfft betrachtet / und mit keinen
andern Gedancken in die Ehe zu tretten weiß / da dörffte
eine solche Ehe/ die ausser diesem Erkanntuß GOttes an¬
gefangen wird / ein betrübtes Ende nehmen / und denen
Eheleuten / die sich mit dem Trost des Göttlichen Bey¬
standes aufzuhelfen nicht gelernet haben / eine Last wer¬
den / darunter sie endlich/ bevorabwenn mancherley Ar¬
ten von Trübsalen zugleich auf einmal zusammenschlagen
sollten / erligen und verzagen müsten.

5. s. Nachdem aber auch der Verstand gar nicht/
oder doch gar selten vor den Jahren zu kommen pflegt/ so
sollen alle die zur Ehe schreiten wollen/ 2. ein voileom?
meneshlezu gehorlgeeAlter/zusamddemVerstände
und guter Wissenschafft recht hauszuhaltenerlangt ha¬
ben /und mitin die Ehe bringen / denn esungereimt / und
zu wagen gar zu gefahrlich seyn würde / eine Sache ohne
Verstand antretten wollen / die doch ohne Verstand nicht
geführet werden kan. Weil aber der Verstand bey ei¬
nem früher bey dem andern spater zu kommen pflegt / zu
dem auch der Zustand einer Haushaltung / die Landes-
Art und andere Umstände hie eine frühere / dort eine spa¬
tere Ehe fordern / so kan hierinn nichts durchgehendes/

das sich auf alle und jede HaushalWgen schickw Mte/
bestimmet werden / daher man nicht so wol auf Jahre/
als aufdie Leibes-Beschaffenheit / dessen Kräffte/ die Ver¬
nunfft und den Verstand bey beyderley so weib-als männ¬
lichen Geschlechte zu sehen.

§.6. Gleichwie aber in der Welt schier nichts zu fin¬
den/ so gut es auch seyn mag / das nicht zugleich seine Be-
quein-und Unbequemlichkeitenmit sich fuhren sollte: Also
hat auch hie das gar zu frühe und spate Freyen seine Vor¬
theil/ aber dabey auch seine Ungelegenheiten / wiewolev
nes mehr als das andere. Wann bey dem allzu spaten
Freyen auch nichts mehrers zu bedenken wäre / als die¬
ses : Daß Eltern ihre Kinder nicht erziehen könnten / und
unerzogene Weisen in der Welt andern zur Last hinter
sich lassen müssen / so mögte man das junge Freyen vor
jenen erwehlen / und das bekannte Sprichwort auf sei¬
nen Werth beruhen lassen: Daß nehmlich/ frühe aufste¬
hen und freien niemand solle gereuen. Sintemalfun-
ge Eheleute gleichwol vor ienen die vermuthliche Hoffnung
haben können / daßihre Kinder ihrer eigenen Erziehung/
dergleichen von ftembden in solcher Liebe und Treu kaum
zu hoffen ist / noch gemessen / sie aber hinwieder an ihren
Kindern/ wenn sie nun erwachsen sind / einen Stab im
Alter zu ihrer sonderbaren Lonlol-mon erleben mögten.
Welches nahmentlich denen Eltern die in Aembtern ste¬
hen / und ihrer nunmehr erwachsenenKinder Beystandes
sich zu getröften / eine süsse Vergeltung der in der Kindheit
an sie gewandter Mühe/und Versüssung des an sich selbst
müheseligen Alters seyn mag: Da auch noch über diß ihr
Gedächtnuß bey ihren Kindern und zu Zeiten Kindes-Kin-
dern für solche an sie gewendteTreu nach ihrem Tode / (in
welchen? sie auch ihre Augen so ferne desto ruhiger Messen
können ) zu ihrem verdienten Ruhm im Segen bleibt.

§.7. Nachdem aber der Mittelweg überall der sicher¬
ste ist/ also mag auch ein nmrclmassigesMerzum Ehe-

B Z stände
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stände das bequemste gerathen werden. Dieses aber mög-

tt von zwantzig Jahren und drüber / aber nie darunter/

cmfangen / und sich biß aufdreisiig Jahr hinan und einige

weiter hinaus erstrecken- Dabey der Ehe einen schickli¬

chen Wolstand geben würde / so es änderst andere Um¬

stände nicht hindern / da das Weib einige Jahr jünger

als der Mann / oder doch zum wenigsten nicht alter ist.

Das wolgegründete Pedencken 5jcnnci ?Küiszpi, eines

gewissenhaften bemn Oeciekenno , weil es diese

Sache nachdrücklich erklaret / ist würdig hieher gesetzt zu

werden. Nachdem derselbe unterschiedliche Meinungen

von den Jahren / die zur Ehe gehören/ angeführet/giebt

er endlich seine Meinung davon in diesen Worten: »Nach

«aller weiser und verstandiger Leute Gutachten / halt man

,am bequemesten / nutzesten und besten zu seyn / daß sich

„eine Person unter 20. Jahren in den Ehestand nicht be¬

ygebe. Denn in solchem Stande Weißheit/ Verstand

,-und Geschicklichkeit / gleichwie in einem Leibe die Seele/

„vonnöthen sind. Wie kan aber ein Jüngling von

«14. Jahren ( er siehet hiemir ausdie Kaiserlichen Rechte

-welche ein Mägdlein wann es 12. Jahr / einen Jüngling

aber wann er 14. Jahr alt ist / zum Heurathen geschickt

„halten) seinem Hause wol vorstehen / ja auch das gantze

„Hausgesinde ernehren / regieren / alle Mangel und Un¬

fälle / so in demselben sich offtmals eraugnen/ mit sorgfäl¬

tigen Anschlägen murren und abwenden ? Es wird

„auch nicht ein geringes an einer fleissigen Haus-Mutter

«erfordert / indem sie die gantze Haushaltung auf das

„beste und fleisslgste soll verrichten. Wie kan aber ein

„Kind noch von 12. Jahren solches alles ins Werck setzen/

„und eine Haushaltung versorgen ? Ja mit den Mägden
„zu spielen und Vorwitz zu treiben dörffte die grösseste Ar¬
beit seyn. Es schaffet auch autoritZS ?!>cn5 - Lc k^zr-is-

„kmilizsin einer Haushaltung grossen Nutz/ und wird

„erfordert. Wie soll aber ein Knecht und Magd / die

„ein zwantzig oder dreissigJahr erreicht haben / für ihren

„Hermund Frauen / die nicht ein 12. oder 14. Jahr er-

„langt/ in aller Ehren-Gebühr Furcht und Scheu tragen.

„In Summa es gehet in einer solchen Haushaltung/

„wann nicht ihre Eltern selbsten taglich mit grosser Hülff

„und Gaben binden und vorn da und vorhanden sind/ al¬

tes zu Grund und zu Boden / da stielt der Knecht / hie

„nimmt die Magd / da läßt das Weib als eine junge Dir-

„ne aus Unachtsamkeit / indem sie entweder vor dem Spei-

„gel siebet / oder zum Fenster hinaus siehet / grossen und

„mercklichen Schaden geschehen. Ja es gerathen auch

„solche unzeitige Hauswirthe / ehe sie das 20. Jahr er¬

reicht / in die grösseste Armuth und Noth / auch durch

„solche Armuth / welcher sie zuvor nicht gewohnt/sondern

„bey ihren Eltern in guten Tagen erzogen worden / in

„Sünde / Schand und das äusserste Verderben / beydes

„des Leibes und dann auch der Seelen. Welches alles

„verhütet werden können / wann sie in einem vollkomme¬

nen Alter mit Verstand und guter Wissenschafft recht

„hauszuhalten geheurathet hätten.
5. 8. Dieweil auch das Gebet in andern Stücken

gleichsam die Rinnen ist / dadurch GOtt seinen Segen
vom Himmel auf die Erde leitet / so soll auch hie z. das
Gebet so viel ernstlicher seyn / lo viel wichtiger und gefähr¬

licher der Stand ist / darein man zu tretten gedenckt / und

daran die Glückseligkeit des gantzen annoch übrigen Le¬

bens gemeiniglich hangt. Denn nachdem die Heurath

gerath / findet man hie den Himmel oder die Hölle.

Solls aber gerathen/so soll man sich zuförderst mit GOttberathen. Es ist einmalgewiß / wo Göttliche weife und

wundersame i^oviäen? und Vorsehung in einem Stuck

menschlichen Lebens sich klar und ausnehmend zeiget / so

geschiehets in Ehesachen / als wobey man offt handgreifsi

lich spüret / daß GOtt die Hand zuförderst dabey habe/

und daher im gesunden Verstands recht gesagt ist: 5-n

connubiz5unt, daß die Ehen im Himmel gemache

rverden. Er ists / durch dessen Schickung die Gemüther

regieret und gezogen werden / osst wunderbarer Weise

und bey ungesuchter Gelegenheit ihre Zuneigung und Liebe

da zu suchen und zu finden/ dahin kein Mensch/und sie auch

selbst nicht/ gedachten. Auch die Gemüter derer / die da¬

zu zu sagen haben/und die Sache zu hindern oder schwer zu

machen / werden unvermuthet so geändert/daß sie nach¬

mal dieselbe selbst befördern müssen.
§. 9. Wer diefes / wie er soll / bedenckt / der wird zu¬

gleich dabey bedencken/wie er seinen GOtt anzuruffen Ur¬

sachen über Ursachen habe/ daß derselbe ihn mit seinen Au¬

gen nach seinem Rath selbst leiten / und durch ein und an¬

dere Gelegenheit und Schickung / an eine Person / mit

deren er eine Ihm gefallige Ehe besitzen möge /weisen wolle.

Diejenige aber / die ihre ledige Jahre bey fleischlichen Le¬

ben / und wol gar in offenbarer Leichtfertigkell zuge¬

bracht h.iben / sollen insonderheit mercken / daß sie durch

Aenderung und Ablegunq solches Lebens vorher zu andern

Menschen werden / und sich mit GOtt aussöhnen / damit

sie nicht an statt des Segens den Fluch mir in die Ehe

bringen / und dasjenige ausessen mMN /was sie sich selbst

eingebrockt haben. /

F. iO. Auf solche Vorbereitung kan denn in der

Furcht GOctes 4 zur rvahl geschritten werden. Weil

aber die Ehe eine solche Verbindiß und Bund ist / den

ordentlicher und billigmässiger Weise nichts als der Tod

auflösen soll/so soll vor allen Dingen eine solche Person ge-

wähletwerden / gegen deren man einer recht gegrünve,

een Luibe in sich selbst versichert ist. Denn wie ein Leben

ohne Liebe kaum ein solches Leben zu nennen ist / also ist eine

Ehe ohne Liebe kaum eine halbe Ehe. So nun zween nicht

ein Geist und eine Seele sind / so wirds wenig nutzen/ob sie

schon ein Leib und Fleisch geworden. So lange man nun

hie noch sein eigen ist/ stebets einem frey zu wählen was ei¬

nem gefallet / und womit man sein Leben in der Ehe ver¬

gnüglich zu führen vermeynt: Wo aber die Liebe einmal

vergeben / und nun gewählt ist / da stehet nichts mehr in

unserer Macht / von deme/so man gewahlet / zurück zu

tretten / und durch allerley Ausflüchte sich des Bandes

los machen wollen.

§. ii. Dieses aber soll von einer recht gegründeten

Liebe verstanden werden / die nicht nur angefangen wird/

sondern ohne Aufhören dauret / und deßwegen auf einen

festen Fusse / der nicht wanckt/ stehen muß. Darum soll

man hie nicht sehen auf blosse Schönheit / Reichtum

und dergleichen Dinge / woran sich die Welt gemeinglich

vergaffet / aber auch daher leider so viele ungerathene Ehen

in der Welt sich finden. Daß aber auf blosse Schönheit

keine eheliche Liebe gegründet werden möge / ist daraus

offenbar / weil sie nur eine leibliche Gabe GOttes ist/

die fromme und böse Weiber zugleich unter) sich gemein

haben / wie denn die Erfahrung lehret / daß nicht alle schö¬

ne Weiber fromm / auch nicht alle fromme Weiber schön

sind. Offt ist in einem schönen Weibe eine heßliche Seele

verborgen / aufweiche man doch gleichwol/ als auf das

edelste und fürnehmste Theil des Menschen vorab und zu¬

forderst sehen solte. Wie bald ist die Schönheit durch

eine einige Kranckheit und Zufall verlohren / wo bleibt als¬

dann die Liebe / wann die glatte schöne Haut heßlich und

runtzlicht worden ? So ist auch Schönheit neben der Ge¬

fahr/ daß sie leicht verlohren gehet / ein gefahrlich Gut;

ein reiner Spiegel ist bald befleckt / und ein schönes Bild

gar bald bekleckt. Was nutzt auch solche Schönheit/
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wobey sich gemeiniglich Hsckmuch/ Zärtlichkeit und

tNüsslggang findet/ darübS es geschehen kan / und nieh-

rentheils aeschieher/ daß der" arme Mann ein Verehrer

und Anderer solches schönen Bildes werden / und sein
Ansehen und Herschafft mit einem blossen Bilde vertau¬
schenmuß.

§. 12. Auch kan Reichtum hie der feste Grund

nicht seyn ; danneristzerganglichund flüchtig / wandert
von einem Orr zum andern / wo denn ungerechtes Gut

zu dem redlich erworbenen heurathet/ so ist die Sorge und

Gefahr dabey / daß dieses mit jenem zugleich fortgehen

mögte. Zwar mögte man von demjenigen Gut / das im

Segen GOtres erworben ist/ bessere Hoffnung haben/
aber wer tan gewiß wissen / ob es per5as oder ncfz8 erwor¬

bene / da denn von diesen das Sprichwort wahr wer¬
den dorffte: lVie gewonnen jo zerronnen. So nun

die Liebe keinen andern Grund hat / so muß sie zugleich

mit dem Gelde zerrinnen ; welches auch von allen derglei¬

chen nichtigen vergänglichen Dingen insgesamt zu urthei¬

len ist.

§. i z. Daß aber die Liebe fest gegründet werde / so

soll man diese zwe-p Stück wol meicken : Daß man seine
Liebe an eine solche Person verschencke / die man vorher

wol kennet/ und in einer Gleichheit/ so viel möglich / mit

seinem Stande zu stehen findet. iLrstlich soll man oie

Person kennen / Iznori nullz cupi6c), was man nicht

kennet / das liebt man nicht. Die Augen heissen die Füh¬

rer zur Liebe. Es lasset sich aber hie nicht mit frembden

Augen sehen / daß man andere an seiner jralr wolre wählen

lassen / sondern man soll die Augen selbst austhun / und se¬

hen / aber nicht mir blinden Augen / wie diejenige thun / die

beym Truncke heurathen / da die Augen vom Bier oder

Wein geblendet sind / aber nachmals/wann der Rausch

ausgeschlaffen ist / das Mägdlein mit andern Augen in

anderer Gestalt sehen >- darüber die Reu hinten nach

kommt / und was in solcher Unbesonnenheit angefangen/

fast durchgehends beschleust. Auch sehen hie nicht recht

zu / die ihre Liebe an eine Person verpfänden / die sie

zwar vor Augen sehen / aber doch nichr eigentlich wissen

woher sie seye/ und was für Arten oder Unarten sie an sich

habe. So nun der Haus-Vatter/ der einen Knecht din¬

gen und annehmen will/ sich vorher erkundigt / ob er auch

von ehrlichem Geschlecht sey / und wie er sich bey andern

verhalten habe: Warum sollte er nicht vielmehr nachfra¬

gen / wann er ein Weib nehmen will / die er nicht wie den

Knecht abschaffen darff/ sondern so lange/biß der Tod eine

Trennung macht / behalten muß: Denn hie kein Reukauff

Platz finden mag.

§.14. Das andere Stuck/ dabey der Haus-Vat-

rer in seiner Liebe sich wol in Acht zu nehmen hat / ist die

Gleichheit / als welche / wie sonst insgemein / also auch

hie eine Mutter der Liebe ist. 5i qua voles spre nukerc,

nube pzri; wer wol freyen will / der bleibe bey seines

gleichen. Hie fordern wir nun zuforderst die Gleichheit

in der Religion / welche auch so gar plur-n-cku« in seinen

?lZ-cepr>5 (lonju^likus für nöthig erkannt hat. Dann

weil die Liebe eine Frucht des Glaubens ist/ so ist kaum zu

glauben / daß dieselbe hertzlich und beständig unter Ebeleu-

ren seyn könne/ die nicht einer Religion und Glaubens sind.

Es wäre denn / daß sie beederseits vom Glauben wenig

Wercks machten / in welchem Stande man aber von ih¬

nen sagen müste / daß ihre Ehe mehr eines H-vvnischen

als Christlichen Namens würdig seye. In solcher Ehe

wird die Erziehung der Kinder / die Regierung des Ge¬

sindes/der öffentliche Gottesdienst und das tägliche Haus-

Gebet / wo nicht allerdings zerstöret / doch mercklich ge¬

hindert : da es denn / was nahmentlich die Kinder-Zucht

betrifft / ohne Schmertzen und Unruh des Gewissens nicht

abgehen kan / wo der rechtgläubige Theil seine Kinder zu

einer Religion aufgezogen zu werden sehen muß / die er

selbst für m-oder gar ungläubig hält / welches denn ferner

manche Gelegenheit und Ursach zuinZanck undHadder

geben muß. Neben dem / und zwar haubtsächlich / soll

sich auch das rechtgläubige Theil in die Gefahr zum Abfall

verführet zu werden nicht vorschlich selbst stecken / und

GOtt hierinn versuchen / sondern dieser Gefahr / worein

>nan so leicht fallen / als dawider bestehen kan/ zu entgehen/

sich solcher Ehen viel lieber und sicherer gar allerdings ent¬

halten : Denn aus dieser Ursach hat GOtt den Kindern

Israel dergleichen Ehen mit ungläubigen abgöttischen

Völckern / die um sie herwohneten/ ausdrücklich verbot¬

en. Auf diesem Grunde beruher auch das Verbot der

alten Kirchen / welche von diesem Heurathen nichts wissen

wollen ; davon die Lonc>liz zu Laodicea und Carthago
gehalten/ gelesen werden können. Was hie vom Glauben

gesagt ist / das mag auch ausdas Leben gezogen werden/

und davon gelten: Denn eine gottseelige Person wird sich

schwerlich mit einer gottlosen in der so genauen ehelichen

VerbündnißundGemeinschafft vertragen können. So

aber das Versprechen bereits geschehen wäre / und sich

solche Umstände dabey finden sollten / die vor solcher Ge¬

fahr genugsam Versicherung geben könnten : Über diß

auch / das ungläubige Theil zu gewinnen Hoffnung vor¬

handen / so mögte sich das rechtgläubige Theil unter die

obberührte Beschwerde / die es sich selbstgemacht hat / in

Gedult ergeben/ und solche Ehe vollziehen: Doch daß da¬

bey genugsimie Versicherung ausgerichtet würde / daß die

Kinder / die GOtt aus solcher Ehe bescheren mögte/ in

semer Religion / so wol nach seinem Tode als bey seinem

Leben / erzogen werden müsten.- Dabey er indessen seinen

Ehegatten durch bescheideilen Zuspruch und gutes Exem¬

pel zur wahren und reinen Religion zu führen/ sich so viel

angelegener seyn lassen soll.

§. i s. Die Gleichheit/die zur ehelichen Liebe gehöret/

erfordert auch eine Gleichheit des Alters. Jung und

alt lässet sich nicht leicht zusammen paaren. Me Leute

sollten sich des Ehestandes lieber enthalten als freyen; wo

aber erhebliche Ursachen dazu vorhanden waren / sollte»!

sie billig eine solche Person erwählen / die ihnen am Altec

nicht allerdings ungleich wäre / und von der sie noch einige

Pflege zu hoffen hätten. Wo aber jung und alt zusam¬

men heurathet/ so geschiehets wol selten aus Liebe/indem

man mehr aufs Geld als die Person siehet. So bald der

junge Mann des Geldes Her: worden ist/ wird er des al¬

ten Weibes müde / und neiget sein Hertz zu einer jungen

Dirne/ daß also die Frau zur Magd/ die Magd aber zut

Frauen gemacht wird. Nicht viel besser gehets/ wentt

Mge Madlein alte Manner nehmen: Wiewol es noch

viel heßlicher und ungeschickter stehet/wenn ein altes Weib

einen jungen Mann nimmt/und ihm hiemir zum Ehebruch

und stummen Sünden ein Srnckund Fall wird. Kurtz:

weil solche Ehen sastwider die Natur sind/ und den Zweck

des Ehestandes verrücken / sollte es darinn auch wol än¬

derst als verkehrt zugehen können ? An statt der Liebe und

Segens ßnder sichZanck / Haß / Eifersucht/ Ehebruch/

Fluch/Hölle und Verdammnuß.

§. 16. Hieher mag die Gleichheit des Geschleckts

und Standes ebenfalls gezehlet werden. Jchweißwol/

daß an sich selbst kein Mensch edler ist als der andere / denn

wir sind alle aus einem Zeuq und aus einer Erden gemacht:

daher sich auch kein Mensch des andern schämen / oder

über den andern erheben sollte. Jedennoch weil die Ge¬

schleckter und Stande guter Ordnung halber auf Erden

unterschieden/und einer höher als der andere gesetzt ist/ so
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mögen Edelmann / Burger und Bauer bleiben was sie diß Amt geholffen hätte / u da
sind- Obwol auch hier keine durchgehende Ordnung ge- auch dißsalls die GleichbM^erÄerR Äg M Li be/
stellet werden kan / Krafft deren solche Eben durchgehendswann ein aeschickter tuaeMiaffter
«-,boMustM,oMu4°w-r°d°chd-rsch«,ft.^^^^^ uub.Pl»ttss nchÄch^
dchmans>ch!Ustm-Sgl->chmEdel bey Ed-I/ und d-n>V-maumjuG0tt7dchchu^
was bürgerlich ist / bey bürgerlichem Stande bleibe. Da- ruff doch wol ein Stuck Brods und /ein "2^.^
bey hat man sich keiner Äcrachcung / weder bey seinem bescheren werde; Es wäre denn / da6e
Ehegenossen / nochbeydessen Freundschafft zu besorgen. Braut genügsame Versicher ung hatte / daß sie seineGe
Widrigen Falls dorffte der Edelmann sein unedles schickl.chkeit gegen ihren Reichtum ^rve,b etwan silten besser als seine Magd halten, sie / und er also deraleich-n schmäl- Ä.ÄÄ
Soist.s auch -m »-rd.i-Mch D>»^/ wami d-r M.um b-fahrmdörff,° ^ ichmch.ch-V°m-mff-u,cht
seines eutön ^^ibe? Freui-de dafür nicht ansprechen §» ,8. Damitwir aber alles in eine
da-rff/ was sie doch m der Warhe.rsind/ indem sie ihn ei- men ziehen mögen / so soll der Zweck un,Ä
nen Schwager zu nennen / oder sonst vertreul.ch .nit ihm ters/ den wir h-e zur Ehe vorbeZcenwolen /
umzugehen/ ncht werth achten/ und nicht über die Achsel sachlich gerichtet seyn- Doß er !-ä.hstchricke?Ä^
ansehen mögen / ja ihm wol gar den Tod drohen. Hie- Gesundheit / HauöllchLeitu.w cnwem
.aufw das - SS-hj^- c-.M«.» zch««, Tug-udm ,wann es Anno i6zv. m dergleichen Ehe-Sache diesen genden einer Person sche / mit deren er / alsviel^-ns^
Spruch ergehen lassen : „Ungwche Heuralk schlägt voransehcn kjnnen) ein

„selten wol aus/^demne grosser' Gleichheit / je ^esiandi- hofier. »Ein tugendsam Weib ist eme edle Gabe /unü
„gei ^ >ebe uno ^rcundscha^r / dagegen was am(Vtande/ „wird dem gegeben der GOtt furchtet Sie ist
„herkommen / Vermögen und sonsten ungleich ist / nicht »Mannes Seqen / und bauet ilnsn^ i.A,.
.säst verbuiiden wird / oder in die Lange mehr Bestand ba- I.net ihn mitEßrund Fm.dm Z Mch SckSn-
"den kan Da auch schon zwischen beyen Eheleuten heie/ Aocl und Reichtumbevlamii-'// w n^^ >^
«Fried und Einigkeit erhalten wird / so muß doch zum we- Haut / doch im Hernen - wo ^ ^
»mgsten eine^on«^ xmen Bm^ Toch- semüth; wo!!iW
"ter ehelicht/von seines gleicyen sich schimpffen und ver- und Geld zu geben etwas leichtes u-id aeri^ers iÄ
„spotten/ und das Weib nicht allein von denen vom Adel/ §. i ferner r soll der ^
„sondern auch ihres Mannes Kindern und Gesinde sich Wahl sich Kuren / und vorher wo? l^n^n
„verachten lassen. Aus dergleichen Ursach mags auch nahem dieNluc-! ^
geschehenen/daß bereits bey denen Römern in demGe- ein Wittiber wäre / in die

setz der 12.Tafeln die Heurath unter Patntien und gemei- Das Göttliche Gesetz / so bievon 1.^? , v .
ner Leute Kinder gantzlich verbotten worden : und nach stehet / verbindet das GewWn als ein

»>«.-»««« md P°>i- mck,.uundn.,t>'>«cn i'wsser Anu5l,n?Ä^
ceyen solche Ehen m so enge Schrancken stellen / und an- Ausnahm / daß dah"r der mä^t-.uie ^ ?
derst nicht zulassen wollen / als wenn ausder unedlen Sei- sein ärmster Untetthan dawider m - n? ^
ten der Adel durch Reichtum er.etzt wird Hätte sich yngste"u 0^
nun einerfest vorgesetzt / sich IN eine solche Ehe Mit einer ftye undEhe-'Ordnungcnaber / w7che,,m.?/^^
ungleichen Person / m Ansehung deren Gottesfurchtund zucht willen / damit das freche im Ä"'
Tugenden / einzulassen / der stelle sich zuvor rechtschaffen setze sich nchtv^ ^lÄn
auf die Probe / ob er auch allen und jeden Vor-und Ein- aufaerichter sind / lind die , dasselbe
würffen die ihm begegnen dörfften / hinwieder zu begegnen/ sckrencken / verbinde!, diejeniaen / dm m
unddieselbezuertragenstarckgenugseynwerde. obschon nicht ^ und uL

§. 17. Wir haben aber auch hie der Ebe von glei, und mittelbar / well GOtt ew
chenOderungleichenVermögenzugedencken/date.cdte Ordnung .u^on.>r^u,id' billig ^
und reich oder reich und arm zusammen heurathet. Hie Blu^ ^rcundstbassrbetrifft / Ä-Ä r

sollte man nun billig gedencken / weil GOtt Reiche und Recht alle Vermischrmaeu / sie senc i ^-Ä A?
Arme deßwegen neben eimmder schaffet / damit jene diesen liche / in der aus-und abjleige-id n L n e Än- ^
aushelffen können / daß sich daher Reichtum und Armut botten / weil die alle an Gatters un? a ^
auchin derEhe bequem und nutzlich zusammen sollten Heu- und Tochter Stelle sind - Daber s
rathen lassen. Da konnte alsdann der Reichtum einen gestorben wäre / aus allen ft.iie.i Nachkommen
Haus -Vatttr/ der mit Schulden zu Hausen anfangen keit kein Weib hätte nehmen dörffen Mch ändÄ'?
muß / aushelffen/ und dabey zugleich semen Tugenden und dem ersten Grad von Stamm an 5 den ^ b ^ in
Geschicklichkeiten einen ansehnlichen Glantz / und zu Ver- zehlen ist) zu rechnen/in d^ ^ zu
richtung tugendlicher Wercke vortreffliche Beförderungunter Brüdern und Schlve!iemveri.,>^n?> ^ ^en
geben. Und dieses gslingt zuweilen / wann nemlich tu- ganker oder halber Geburt semi Auch sind ^
gendsameGenucherund grosse Güter vereinbaret sind: andern Grad ungle^
aber offrers gesch,ehets / daß die tugendsame Armutsich niemand seinesVueeersoder ftm-r
unter den lastnhaffttnReichtumdenmthMN/undvon oder Schwester nehmen. Diesen verwtenen^n^-.
demselben drucken lasse,nnuß. Gut macht Muth/die- den aus weltlichen Verordnunaen be^
fir Ubermutl) / welcher nle gut thut. Das reiche Ehen im andern Grad gleicher ^ln?en
Werb wirfst so fort / bey der geringsten Gelegenheit / die der und Schwester-Rindern ^ d>? ^ ^
sie offt selbst Mit Fleiß von weiten her dazu sucht/ mit Hertz- Grad ungleicher Linien / dak dab'
empfindlichen Schmähungen das Maul in die HöheDu Vatters Sruders oder Schwelter?;.«^
armer Tropff / schweige undthuewas ich habenwill / du men darff. Von der Sckwäacr^'Ä?.?
hattest ein Bettler bleiben müssen dein Lebenlang / wenn daß sie sich aufdie Blut-Freunds b.M , ^ ^.^5^
ichdichuichiMMMN, jumM-mii-g-umcht, mdiu uachdwstlbennchlmmuff-!

' Fleisch

0
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Fleisch zu achten sind. „In welchem Grab mir nun in
„meine Blut-Freundschafft zu heuraten verbotten ist/
„in demselben Grad wird mir ebenfalls in meines Weibes
„Freundschafft zu heurathen verbotten. Doch gehet die¬
ses Verbott meine eigene Person / nicht aber meine Ver¬
wandten an / als welchen an meines Weibes BlutS-Ver-
wandten,u heorathen unverbotten ist : also mögen Vae,
»er und Sohn/ Mutter und Tochter/zween Srüder/
zwo Schwester ohngehindert ehelichen. Es ist aber
dieses eine Sache / die hie in allen besondern Fallen aus¬
zuführen und zu llererminiren zu weitläuffig. Ins ge,
samt aber wird hie dem Gewissen deS Haus-VatterS am
sichersten gerathen / daß er sich an ein Geschlecht halte/ bey
deme er sich dißsalls keinen Zweiffel machen darff. Ge¬
stalten auch dieses bey der Ehe zugleich ein Neben-Zweck
seyn mag/ daß die Freundschafft nicht enger eingeschrenckt/
fondern vielmehr ausgebreitet und erweitert werden mö.
ge. Dazu ja die Welt weit / und der Geschlechter und
Freundschafften genug sind.

§.20. Was ohne Rath angefangen wird / kan sel¬
ten ein gutes End nehmen. Damit nun das Freyen mit
Gedeyengeschehenmöge / so soll die Ehe 6. mlt Rath
derer / die dazu m rathen haben / geschehen. Es haben
aber zu rathen erstlich und vor allen natürliche iLleern/
nicht allein der Vatter / sondernauchdieMutter / als
welche denen Kindern von GOtt vorgesetzt sind / daß er
ihnen durch sie rathen wolle. Diese Schuldigkeit grün¬
det sich aufdie Ehre und den Gehorsam / den Kinder ih¬
ren Eltern in allen Dingen / und also auch in diesem wich¬
tigen Wercke / daran zugleich Eitern und Kindern so hoch
gelegen ist/schuldig sind. Dieies Recht / welches sogar
auch in der Natur gegründet ist / hat GOtt denen Eltern
selbst vermessen bekräftigt / daß er ihnen in heiliger göttli¬
cher Schrifft nicht nur ausdrücklich befohlen / ihren Söh-
nen Weiber / und ihren Töchtern Männer zu nehmen/
sondern dem Vatter noch frey gelassen / seine Tochter/
wann sie schon von jemand geschwächt wäre / demselben
zu geben/oder daheim bey sich zu behalten. Dieses Recht
verbindet nicht allein die Kinder / die in der Eltern Brod
sind / und das erste mal sich verheurathenwollen; sondern
auch die jenigen Kinder / die bereits in der Haushaltung
stehen/ und als Wirtibere oder Wittiben zur andern Ehe
schreiten wollen / sollen sich nach solchem Rechte dißsalls
zu achten schuldig erkennen. Denn Eltern bleiben Eltern
ihrer Kinder / solange sie Kinder heissen/sie seyen alt oder
jung / daheim oder draussen; werden dann schon die Kin¬
der alt / so werden die Eltern noch älter. Hiemit wer¬
den alle heimliche / sogenannte / XVlnckel-Vcrlöbmsie
und Ehen ungültig / und so sie ohne Consens und Aus¬
söhnung mit den Eltern vollzogen werden sollten / bringen
sie der Eltern Fluch / oderzum wenigsten deren SeuAen/
und weil ihnen solches nichr gut ist/zugleich das Weh über
solche Ehe.

§. 2l. WaS von denen natürlichen Eltern ange-
tuercket ist/soll auch auf die/ so nach der Eltern Tode deren
Stelle vertretten / gezogen werden/ worunter nicht allein
Groß-VaeterundGroß--Mluecer/zusamldenenSeief-
lLltem/sondern auchVormundcreund Pfleger begrif¬
fen/so ferne sie alsgetreue Vormünder ihrer Pfleg-Kin-
derBestes suchen. Denn widerigen sallö/da sie um ihres
eigenen Nutzen^und Vortheils willen ihre Pfleg-Kinder
an einer gedeylichen Ehe hindern wollten / müsteeine
Christliche Obrigkeit / die ohne dem Ober-Vormunderin
ist/an derselben Stelle trettend / die unbefugt verweigerte
Einwilligung durch ihren Consens erstatten. Geaen
treue Vormundere aber erfordert wenigstens die ehrbare
Billigkeit / daß Pfleg-Kinder ohne deren Rath und Vor-

wisien( sintemal sie von der Obrigkeit zu Rathgebern ge¬
setzt sind/) in dieser wichtigen gefährlichen Sache nichrs
anfangen: Gestalten auch in Ch.istlichen Poiiceyen die
Verlöbnissen/die ohne deren Vorwissen und Willen ge¬
schlossensind/ als unbündig und ungültig geachtet wer,
den. Die Verordnung / so die Stadt Nürnberg im
Jahr i f?». hierinngestellt / lautet also: *„So glaublich
.»dargethan würde / daß ein Kind / to noch in vätterlicher
«oder Vormundesund Euratom Gewalt wäre/ sich für-
„sehlich / unbedächrlich / oder hinderlistig versprochen hät«
,.te / und solches der Obrigkeit angezeigt wird/ sollen fol-
„che Personen mitErnst gestrafft werden. Diese löbliche
heilsame Verordnung ist von der Stadt Grraßburz
noch mit nachdrücklichernund mehrern Ernst in einer
Verordnung dieses Jnnhalts geschärfft worden: **
„Kein Kind / sey Sohn oder Tochter / so noch unter der
„Gewalt der Eltern oder Voigte (Vormunder)sind/
».soll sich ohne Vorwissen und Bewilligung derselben in
„die Ehe begeben/oder versprechen : und wo solches ge¬
schehen/so sollen es die verordnete Ehe Richter / als un¬
ordentlich und ungöttlich sür krafftloö und unbündig
„halten und erkennen / darzu die Partheyen nach Gele,
„genheit straffen.

* k.irrerskus. l. l.öecktker.^ur.Liv.Lccar.c.z.'
** Vol. dc»ns. c. f l. n. 27.

§. 2,. Hienächst ist der Rath Christlicher Verstands,
ger/ allermeist aber erfahrner Freunde und Anverwand¬
ten/nicht vorbey zu gehen. Oculi plus vicjenr <zu5m ocu«
!us. VieleAugenkönnen mehr sehen als ein Auge/ son¬
derlich wenn es irgends mit einem blauen Dunst unor¬
dentlicher Liebe geblendet / dieSachein ihrer wahren ei»
gentichen Gestalt zu sehen nicht vermag / sondern nur so
siehet wie einer/ der etwan durchein blau Glas alles/was
er siehet/ blau siehet / aber hierinn sich rechtschaffen bekrie¬
get/ wo die Vernunfft nicht selbst mir einem andern Auge
zugleich zusieket / und von solchem Urtheil zurück ziehet.
Offt fällt bey der Sache etwas zu erinnern vor / daran ein
anderer nicht gedachte / welches doch nöthig ist. Neben
deme ists auch der Würde und Ehre des Ehestandes ge-
mäs / vaS ehrliche Freunde bey denen Heuraths-Con-
tracten zugegen seyen / damit wenn sich etwan ein Zwist/
es sey nun gleich aus Mißverstand oder Vorsatz / anspin¬
nen sollte/ daß ein Theil sein Wort zurück nehmen / oder
mehr / als abgeredet worden / fordern wollte/ durch deren
glaubwürdiges ZeuqnuS entschieden werden könne / da
sonst die Ehe-Verlöbnißohne solche Zeugen vor einem
Ehe-Gerichre zu vielerley Verdruß / Schaden und Ver¬
bitterung der Gemüther entschieden / und nach der Sa¬
chen Bewandniß als eine Winckel-Ehesür krafftlos und
und unbündig er kläret werden dörffte: wie denn nament«
lich die ErsurdischePolicey-Ordnung die anverwandken
Freunde denen Vormundern beyfüget / und in diesem
Fall dem Ehe-Verlöbniß eine Maß diß Jnnhalts giebt:
„Daß niemand ohne seiner Eltern / oder / im Mangel der¬
selben / derjenigen / so an statt der Eltern seyn / als Vor¬
münder und anderer anverwandten Freunde / heura-
„then solle.

§. az. Was nun ordentlicher Weise also angefan¬
gen ist/ das soll auch ordentlich / und so viel immer mög¬
lich geschehen kan / ohne Verzug vollzogen werden» Der
Aufschub ist aus mancherley beweglichen Ursachen gefähr¬
lich. Ich glaube / daß sich der Satan kaum bey einige«
göttlichen Stifft - und Ordnung als ein Feind und Lä¬
sterer geschafftiger bezeige / als hie geschiehet. Da erreget
er falsche böse Läster-Zungen / die durch ihre Verleum,
düngen die Verlobten gegeneinander verhasst machen sol¬
len. Die Eltern/die das Wttckbißher unterstützt haben/

E können
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können sterben/und die Gütter geschmälert werden. Die Zucht und Ehrbarkeit / ohne alle Üppigkeit und unnöthi-
Braut kan durch eine Kranckheit um ihre Gestalt und gen Überfluß gehalten werden. Fröl.gkeit mag an dem
Schone kommen/oder sonst elend werden. Da denn leicht Tage der Freuden dabey seyn / nur daß die Hreude m
geschehen kan / daß ein Theil von dem andern sich los zu Schränken bleibe/und aufs wenigste dem Stiffter dieses
machen / nnnöthigen Streit erregt / sich mit jemand an- Standes nicht entgegen sey / oder gar zum Schimpft ge-
ders/ein mehrers Geldzu erjagen/einlässet / und desto reiche. Unzüchtige Schertz-und garstige Reden/die man
eher von dem ersten Ehe-Gelübdeloszuwerden/mitden- vom Ehestande gegen die neue Ehcleut sühret / bleiben
selben in leichtfertige Schande vorschlich verfället.Gerälh solche Sünden/die GOtt mißfallen/und manchen Fluch
die Sache noch endlich so lerne / daßdas Verlöbniß mit über die Ebeleuteführen/ allermeist so sie selbst daran Ge¬
Unwillen / zertrennetcuundzerrissenenHertzen/und da- fallen tragen.Unter dcrenZahl sind die unflattigeHochzeit-
her nicht änderst als gezwungen vollzogen wird / so kön- Omina zu ziehen / die mit denen Gedichten von Venus
nen aus solchen in die Ehe gleich anfangs eingestreuten und Cupido / den heidnischen Teuffels-Götzen / den ebeli-
Saamen / kaum andere Früchte als Hadder undZancken chen Stand verunehren / gute Gemüther argern/ und sich
aufwachsen. Muß ist ein bitter Kraut / giebt auch ins mit der Poesie und derselben Freyheit einnmal nicht ent¬
gemein eine bittere Ehe. WelcherUnrath aber bey einem schuldigen lassen wollen - sintemal ein Poet/der ein Christ
Ehe-Verlöbmß / das zu rechterZeir vollzogen wird / kei- heissen will / die Regeln des Christenthums im Schreiben
nen Raum finden kan. Hinwiederum sollen auch verlobte in acht nehmen muß / welches ihm zu erbaulichen und da-
Personen vor vollzogener Ehe nicht häuslich beysammen den artigen Invenrionen oder Einfallen Anleitung zu ge¬
wöhnen. Diß ist gefährlich/ und gicbt Gelegenheit em- den reich genug ist. Wo aber der Ansang und Eintritt
mal / daß die eheliche Liebe nicht tieffwurtzcln kan. Denn in die Ehe angewiesener mafsen gemacht wird / so ist der
was m an selten siehet / darnach verlangt man viel begier- Grund / worauf die Hoffnung einer gedeylichenEhe ge-
licher/ liebt es auch viel inniger / als da wenige/ welches macht werden kan / gelegt. Und dieses istdieUrsach/daß
durch täglichen Umgang bereits allzu gemem worden, der Haus-Vatterhievon etwas ausführlich unterrichtet/
Stehet dabey einem des andern Weise/ die er aus solchem nnd zur Haushaltung vorbereitet werden muste.
langwierigen Umgang kennen gelernet/nichtan/sodenckt ^
mau wohl abermal/wie bey dem vorhergeh-'nden Fall/auf
eine Trennung / welche bey vollWener Ehe so leicw^ " v
Platz nicht findet. Nächst dieser Gefahr/giebt selche Bey- Cap. IV. §. 2.
fammenwohnungaugenscheinlicheVtrs chung zu schänd¬
lichen Ausbruch fleischlicher Lüste/ welchem der jugendii- ASV Bgleich heut zu Tage bey uns/an den meisten Or--
chen Hitze im Hertzen allermeist um solche Zeit ohne dem ten /das eheliche Leben niemand aufgedrungen/
glimmen. Wo nunStroh undFeuer in dieNahe zusam- auch vor keineSündegehalten wi:d/wann jemand
men kommen / da entbinden sie sich zu einen unauslöschli- das unehliche Leben zu führen sich erwählet hat: So sind
chen Brande. Undob man sich solche Versuchungenzu doch bey allen Völckern / auch so gar unsern Vorfahren/
überwinden siarck genug zu seyn vermessen wollte / so ist solche Leute / welche das unehliche Leben der Ehe vorgezo-
man gleichwohl allen bösen Schein zu meiden schuldig/ da- gcn / sehr verhasst gewesen / und mit vielen Beschimpffun-
mit weder der Nächste geärgert/ noch der ehrliche Name gen und Straffen angethan worden ; allermassen sie die
m die Gefahr eines bösen Stadt-und Land-Gerüchtsge- Alte mit einem sonderlichen und schimpflichen Namen/
setzt werde. die Hagestolzen benamset / gleichwie zu sehen bey dem

F .24 .BeyderVollziehungselbstsolldenenKirchen«velolä. in lbe5 ?r.Voc. Hagestolzen. Und 5ckorrcl.
Ordnungen und Gebrauchen / welche um Christlicher inlr. äc-mriqu. iu Qrem. ^ur. cÄp.i. per mr. Unddiese
Zucht / und die Würde des Ehestandes zubezeugen einge- Hagestolzen habenbey den Griechen / vermög des ihnen
richtet sind / nach jedes Orts Gelegenheitund Gewobn- vom I^curKo gegebenen Gesetzes / sich bey kemen Ehren-
heit nach gelebt werden. zehlen wir die und Schauspielen einfinden dörffen / sondern vielmehr bey
tion/oder die so genannte Aufbietung/ und der Gemein- kalter WinrerS-Zeit öffentlich auf dem Marck nacket in
deVorbitte/ so dabey zugleich in öffentlicher Versamm- einem K»eiß herumgehen/ einichimpfflichHagesiolzLied
lung zu geschehen pflegt, welche so viel mehr Seegens zu singen/und darmil selbst bezeugen müssen/daß ihnen recht
erlangen vermag/als grösser dieZahl derer ist/die idrGe- gescheh/ weiifie dn Gesetze verachteten/ und ehelos blie¬
bet zusammenvereinbahrtund verbunden / vorGOTT ben. V. czp. 26. in ^curz. BeydenCorin-
bringen. Hiebev ist es auch christlich und wohl gethan/ so thern insonderheit sind sie nach ihrem Tod keiner ehrlichen
ZSräungam und ZSraue mit der Gemeinde GOtles des Begräbnuß würdig geachtet; bey den Atheniensern aber
heiligen Abendmahls des HErm theiihafftig werden/ sind sie von denWeibs-Personen um die Altäre getrieben/
als dessen Gebrauch unterschiedliche heilsame Betrachtun- und mit Peitschen und Ruthen öffentlich gehauen wor-
gen zu bevorstehender Ehe geben kan / daß auch löbliche den / biß sie / zu Vermeidung solches grossen Schimpffs/
Eh-und Kirchen-Ordnungeneinen Pfarrer unter andern ihnen Weiber aussuchten. V. 8cbönboin in ?o1ir. lib. i.
dahin anweisen/daß er sich vor der Abkündigung mit Fleiß c. f. Bey den Römern haben sie noch bey ihren Lebzeiten
erkundigen solle / ob die neuen Eheleute öffentlich in der einen guten Theil ihres Vermögens in den gemeinen
Kirchen mit der Gemeinde GOttes das hochwürdige Seckel legen müssen. V. Vuler. i^sx. c. 9. lic. 2. Ja/
Sacrament empfangen. Nach Uesen folget der ordcnr- wann ihnen eine reiche Erbschafft anfiel/ kunten sie/ als un-
liche Rirchgang undprielterlicheiLinstegnung / die fähig und unwürdig/so fern sie nicht innerhalb i vo.Tagen
bey und vermittelst der Copulation gefchiehet/da die Ver- sich in den Ehestand begaben / nichts davon erlangen/
lobtedenSkkgenausdesHErznMundebolen/aberauch gleichwie solches ex l^e^e ^uliz ?zpjz zu sehen / 6c c^uc>
deßwegen mit andächtigem Geber ohne leichtsinnige Ge- coniul. l^Ipisn. in irazm. 'lir. 6c c-äuc. XVIII. Lc Du.,-
berden/Schertz undGelächt-r ( welches bey dieser keiligen rcn. lib.r. 6e /ur. zccrclc. c->p. 10. Und dieses wird auch
und wichtigen Handlung leider zu einer Gewohnheit ge- in der jenigen Gegend der Pfaltz / welche man Odenwald
worden) vor der Gemeinde GOttes erscheinen sollen .Die nennet/ noch oblervirt / wie nicht weniger in dem Kloster
Hochzeit -Mahlesollen in Gottesfurcht/ bey Mäßigkeit/ Alperspach / im Helzogthum Würtzburg gelegen / daß

nemlich
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mmlich der Hag stolzen Güter nach ihrem Tod dem N60 Was die Ehe selbsten betrifft / kan selbige nicht eher

zufallen / gleicbwie bezeuget Sckönborn. I--K. i. ?ol>c. c. 6. vollzogen werden / biß die Lommdenten das rechtniässige

»crmznn. lecker, äe cenlu.Iib. z. c. z. n.;8. ex i-squc Alter darzu erlanget haben; Wieman aber eigentlich in

Lesolci. 1^1. ?r. Voc. Haqestolzen. ^ää. Chur-Bayer. diesem Punct das rechlmassige Alter versteht», solle / da«

Land R. p-ulr.inf. ibi: Iedocd Uns und von haben sich zu allen Zeiten unnrschievliche Mnnungen

vnstrn Erden an vnsern sonderbaren /?eZa/ten und hervorgethan ; Was ^Morelez und andere ?Ki!o5c>pt,i

?^lvi^-en der Hagestolzen ,c. und anderer Erbfäll vor eine Meinung hegen / davon besiehe -kriüor. 7.

halber / allerdings unabbrüchlicb :c. Sc Bayrische ?olir. c. 16. LvprX. rr. ä- donnub.jur. p. 1. äe 5pon5->I.

Lands-Ordn. I'ir./. Und solches alles ist aus diesem c. 9. §.2.n.9. ö! seqq. KNenn. ^rnis. äc matrim. c.2.

Fundament nnd Haubt.Grund also geordnet worden/ lcN. 5. DerKäiser.suttinizn. hat ein Mägdlein voniz.

damit nicht mit der Zeit der ehelose Stand beliebter/ aw und einenJüngiingvon i4.Jahren / zur Ehe tüchtig ge,

genehmerundhöher/alsdereheliche/gehaltenwerde/und halten / a!S zusehen ex pr. /.äenupr. k pr. /. czuib. moä.

unter solcher Freyheitkeine leichtfertige Lebens-Art / und rm.5n. Die Lanomfche Recht sind mit einem noch germ»

unechte Verwirrung einreisten möge: Dann wann die gern Alter zufrieden/wann anders die Boßheit das Al,

echte und rechte Anzahl der Bürger und Bürger-Kinder ter erfüllet/v.c.z. 9. kuIr.X.äcvchonl'. Impub. Alter«

sich verliehren sollte / gehet endlich die rechte Zier und Massen die Erfahrung gegeben / das die Jünglinge noch

Flor der kepublique selbst zu G^und und verlohren;da- vor dem vierzehenden Jahr Kinder gezeugt / und die

hero dann die alten Römer vielfältige?rivilcZien und Frey, Mägdlein noch vordem zwölfften solche geboren Haber/

heilendenjenigen ertheilet / welche viel Kinder aus der gleichwie dergleichen exempl. erzehlet ^när. lü-queü. äe

Eb'gezeuget / davon zusehen l.. l. L. 6c lezzrion. I. ;. /. I-eßib. Lonnub. p. 6. n. 57. liornmznn^ I'r. äe Virzinitt

6. ?. äe muner. Lc konor. Lc pr. /. äc excul! tur.1.24. L. äc c. 6. Lorail jib. 6. kvlilcel!. für. c. z. n. 46. sec^q. ^rnis. ä.

Dccur. Lil. s. §.2. t?. äejur. immun, ^ää. I./. §. il plures cüp. 2.5eÄ.z. /Vlkenc. äc Ko5zc. in I^exic. vvc. msrrim öc

z.lf. äebon.Oamnzc.Lc?rov.l4.v.28. I^lopp. in Comment, zä Inli lib.l. rir. X. inpr, lir. K.

Allein / man mag bey solchen Lotttrükenttn die Jährt

§.f.6 «7. ^ oder den Verstand betrachten / so thun sie doch unrecht/

^sNAsdasMer anbelangt / davon in diesen Absätzen ziehen auch dem gemeinen Wesen selbsten nicht geringelt

«^weitiäuffti^ gehandelt wird / ist selbiges änderst in Schaden zu / wann sie sich der vom Kaiier juttmi-m. ih-

F/?o»/aliö«/oder VerlSbnWn/ änderst aberi»^«p»k5, nen verstatteten Freyheit bedienen / gleichwie mir vielen

oder der tLhe^Vollzichung ftlbsten/anzusehen. Die Gründen beweiset ^mi5. c. I. und durch das in § 7.

5pon5a1iz bett'ffend / können selbige sv wol nach den Käi- k.czp. cxveäelcLNncz angeführte Bedenken zu^ Genüg

serlichen als Geistlichen Rechten / zwar nicht von den amTagliget. Zu geschweige« / daß/ukiniznus selbllen/

Kindern (dergleichen nach dem eigentlichen Verstand der wann man die SaH etwas genäuer «nsi kr / weder be-

Rechtedie jenige genennet werden / so noch nicht das sie« siehlt / daß man in solchem Älter in die Ehe treiten solle/

bende Jahr völlig erreicht haben / v.1.14. ff. äcsponkl. noch darzu rathet / sondern nur dasielbige, wann es sich

cap. 4. X. äe äelponszr. impub. ibi^ue (Zon?. lellet. alsozuträget/zugelassen/undnichtverbottenhabenwill/

cap.s.eoä.Lc esp. un.ec>ä. tir. in 6. ^ää. ?zckin. I^ik.z. wie solches beobachten-^!l)tr.(?enn! I.ÜZ. f. äe nupt. c. 2.

concmv. 26. äc ^uäv^ell. Lx. 2. tk.lir. lz.) Jedoch aber Weßwegen in den?rorcÜÄnrischen Loniiüoriis und Kir-

bereits von denen / weiche vorbesaqtec Massen über ihre chen die Volliiehung der Ehe nicht ohne Nrsach biß auf

Kindheit / das ist / überdas siebendeJakr kinaus/ ohn- das l8. oder'20 Jahr widerrathen wird / wie bezeuget

geachtet sie noch unmündig sind / und ihren rechten c->rp2. /pr. LonlN. üb. 2.äef. 12. n. 18. Le 5eqq. Wann

Verstand nicht haben/eingegangen werden / v.cap. 7.x. a^r vjx Conrrzkcnten so beschaffen wären / daßdaS

äc äcsponszr.impul?. Jedochmit oi-'ser angehä! qten Er- Magdlein nach dem zwölss<en,und derJüngling nach dem

kl^'rung / daß solche Verlöbnuß nur als 8ponszl,z äe Ki- vtcr?ehenden Jahr die Begierden nicht mehr auf- und in

ruw gelten / von weichen zwar die Lomr-Kenten/so lang Zaum zu halten vermögten; in solchem Fall wäre freylich

sie noch in ihren unmündigen Jahren stehen/nach eigenem besser / man liess sie lieber dieEhe vollziehen / als daß man

Belieben nicht abspringen können / so bald sie aber ihre ihnen Gelegenheitan dieHandge^e/ fleischliche Sünden

mundige Jahre erreichet / ist ihnen davon hinwieder ab;u» zu begehen. V. 1. Lor 7. v. 2. k 9. Also rathet ^Iber.

stehen unbenommen / wann sie nur nicht fl ischlich sich ver- Qcntil Ub. f. äisp. äe nupr. c.2. Lwikoxk. Lesolä. in

mischet / oder solche Verlöbnuß hernach rarikciret haben/ äiicurs. äe nupr. c. 8 n. 4. öc Lzrpx. I.. 2. äef. 12. n. 21.

dann solchen falls waren sie die bereits vor diesem einge- Gestalten das zur Ehe tügllche Alter auf zweverlev Weise

gangene/ und nun mit neuer Einwilligung und Consens kan angesehen und betrachtet werden / erstlich in Anse«

bekrässtigte Verlöbnuß/ga- zu vollziehen/allerdings ver« hung der c^enersrion und Kinder-Zeugung / und dann

bunden, v.c. 8.x. äe äeiponlUmpub. Und dieses ist auch in Betrachtung der Haushaltung / und Herbev«

vorbesagter Massen / wann die LoncruKentm beederseitS schaffuNg der^akrungs'Mlttel: In der eisten Absicht

Noch unmündig gewesen / in dem Stand der Rechten un« „un / jst das 14. Jahr bey den Jünglingen/und das

widerlprechlich. Wann aber sothane Verlöbnuß zwischen beyden Mägdlein/ zur Ehe wehltüglich; In der an,

einem Mündigen und einer Unmündigen eingegangen deren aber wird billig darzu noch eine längere Zeit er-

worden / in s'lchem Fall wc^e dasselbe auf Seiten des fordert.

Münd-qen unbintertreiblich / ang'seh^n er sich damals/ « , . Weil die Ehe ein solcher Bund ist / dM
weil er seine mündige Jahre auf sich gehabt/schon semeS ^ «rdentlichek weise :c.

Verstandes bedienen können/auf Seiten der Unmündi- m

gen aber könte solcbesVerlöbnuß wann dieselbe ibre mün. Aß eme zwischen zwey Personen ttchtmZM vollzoge-

biae Jahre erreichet / und es ihr dabey zu verbarren nicht ^7 ne Ebe nicht mehr und ertrem t

gefiel / nichtsdestowenfgerbinttrt'i'benundwiderruffen möge / kanunterandernauchdaherl attlicherwiesen wer

werden. V. c,p. 7. Lc 8. X. äe Oehons. impub. ibique <3on?. den/daß dergleichen Eheleme Nicht aw" l>ch>sondern auch

-ää. kmnnemznn. 2. sur. L-cI-5. c. 16. §. XI. öc ^inck. GOtt selbsten / als dem Stiffter ihres Stande^/ ein

»äOecrerzl. 1.^.4. ^c.2.z,z. ewige Treue zugesaget und versprochen habenc 2

V.6en.i.

v. 27.
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V. 27. (-en. 2. V. 24. Lc I^arck. 19. V. 4. ^ää. Lbriüizn,I'komzs. in /p5uä. I) iv. üb. z. c. Z. §. 49. Lc so. Hier»
nächst auch der Hauptzweck des Ehestandes nicht erziehlet
werden könnte/wann die Ehe so leicht wieder zertrennt und
aufgelöset würde, v. l. 22./. 7. ff. K>!.mzrr. Und obgleich
bey den Juden im alten Testament die Ehescheidungen im
Schwang gegangen / v. Oevrr. 24. auch noch heut zu
Tag unter ihnen nicht ungemein / wie bezeuget Scbnei-
äe^. sä l'it. äe nupc. pzrc. 4. vcril ^u°e 5int czusze äi-
vorui. r>. 7. Lc Lpeiäel. in specul. voc. Juden. So ist
doch gewiß / daß dieselbe niemalen von GOtt/ als der er¬
sten Einsetzung und Stifftung der Ede zu wider/ v. c,en. 1.
V .27. zpprodirt und gebilliger / vielmehr aber die Juden
selbst ausdieseerste Einsatzung von Christo gewiesen wor,
den / 19. v. 8. ^ää. ?etr. (^re^or. I'boloizn L^n-
raßm.^ur.^mvcrs. I^ib. 9.c.i6. Obgleich ferner ebenmäs«
sig sothane Ehescheidungen auch bey den Römern aus ge«
ringen Ursachen geschehen können, v. 1.2. §.1. Lc2. ff.äe ä>-
vorr. 1.8. 6e repuä. 22. c. is. Lc I^ov. 117. c. 8.
Lc 9. So wird doch heut mTag in den ?^ote/ka»lischen
Rirchen keine sMe Ehescheidung / dadurch das Band
der Ehe gantzlich zertrennet / und dem unschuldigen
Theil anderweitig stch zu verbeyrathen erlaubet wird/
(ausser diesen nach gesetzten zweyen Ursachen/nemlich) r
wegendes Ehebruchs sderHurerey/v. ^larrbs. ver5z2.'
Lc c. 19. V. 9. ( V. omminö Qerbzrä. loc. äc donjuZ. §. 6.12.
Lckic-el in 5ynov5. msrrim. c. 8. rb. 4. üc. I.) und dann
2.) ob maÜrioszm äescrcionem. das ist / Wegen der MUth-
willigen und boßhafftigen Verlassung des Ehegattens/
V. I. Lor. 7. V. Is. Lc I. I'im. s. V. 8. ( so ferne der ?rc»cessusäeserwrius, wie sich gebühret / rechtmassig vorher ange»
stellet / und der verlassende Theil in dreyen unterschiedli¬
chen Gebiethen zum drittenmal citirt worden/ davon zu
sehxn Lsrp?.p.2. äef. 192. n.is. Lc in specie Lcbilr. InK.
1ur.csn.ub. 2. rit. 12. §. 4. s.) vergönstiget und zuge-
lassen« Viä. omninö dzrpZ!. lib. 2. äef. LccI. 189. Lc seqcz.
/oacb. KLeuli. äemstrim. p. 2. c. 20. Lc 26. ?aul. dyprse.
<ie )ur. Lonnub. p. 1. c. iz./> 77. n, lo« (-erbzrä. in loc»
äe Lonjuß. n. 62z. Lc 624. ?Izvemann. üb. in Lsmo-
lc>A. üt. 6. Lc 7. N.I. Lc sec^cz. ^lenüer äedonjuA. p. Z7).
Lc 5cczq. ömnnem. I^ib. 2. /ur. Lccles. c. 17. n. 26. ibique
Lrryck. in not. Lc ^inck. sä vecrctsl. Üb. 4. rir. 19. §. f,
sliiczue plures. I ch habe mit Fleiß der ?ro/e/ka»tischen
Rirchen / und des unschuldigen Theils Hieroben Mel¬
dunggethan/ anerwogen/ was das erstere betrifft/
nicht mit Stillschweigen vorbeyzuqehen / daß die Cano¬
nische Recht auch in diesen beeden Fallen / da die Ehe des
Ehebruchs / oder der muthwilligenVerlassung halber/
ze rtrennet wird / nicht einmal dem unschuldigen Theil die
anderweitige Ehe verstatten / wie zusehen ex cap. 12. X.
äe prselumpr. Lc czp. 2. X. äe äivorr. Worauf aber ge»
antwortet 8cbneiäe^. zä l'it. Inli. äe nupr. P.4« n. 44.
Lcleqq. Icem^ozcb. 2 Leuli.p, 2. äematrim. c .24. Irlen-
nin^ /^rnis. c. 6. 5e^. 2. Lc Larp?. Üb. 2. äef. 190. n. 11.
Lcscqcz. wasaber das andere belanget/ istzu wissen/
daß dem schuldigen Theil eine neue Ehe zu vollziehen nicht
zuzulassen / per csn. czvXäam cum lrsrre. 19. cau5 Z2.
cju.7. öc can. si. guis vicjuam. 2O. Lsn. concubuilii. 2Z,
czus. ScquXtt. caä. eswäredann / daßvon der hohen
Obrigkeit aus sehr wichtigen Ursachen hierinnen äihzcnsi-
ret / anbey aber zugleich die senige Lonäitionesobservi-
ret würden / welche zu finden bev dem Larp^. Üb. 2. äef.
lc,i. n. 7. Lc leyq. ^Väcl. Liäembzcb. in promptuzr. Con-

in -ippenä. äe csu5. mzrrim. c. 2. <zu. 2. Lcsolä. inäis-
curs. äe nupr. c. 11. n. f. Lc (^crkzrci. loc. cie Lonju^.
p. 622. Und ist in diesem Fall die Erinnerung des vor¬
trefflichen kirrerskulu wohl in acht zu nehmen ^ wann er

inex pol aä Nov. p. 4. c-9- n.s. unter andern also schreibt:
()uo6 concell'icz parri nocenri zäsecunäz vota rrsnscunäi
s bonis moribus vebementer gbborresc , Lc res tcsnMi
plens ür; das ist: Wann der schuldige Theil durch
vichenktion zur anderweitigenEhe gelassen wird / so
streitet solches wider die gute Sitten / und gibt ein gro9
ses Aergernuß» ^ciä. I^zvemsnn. in (IZmoloZ. tib. 5»
li^. 6» §. 8. p. 4^7.

Ausser diesen^ Ursachen nun / davon Hieroben Mel¬
dung geschehen / kan in denen Evangelischen Kirchen
das Band der Ehe mlt Nichten gantz und gar aufgelöset
und zetrennet werden / anerwogen es eine göttliche Vers
bindung ist / V. ?rov. 2. V. 17. Lc KKIzcb. 2. V. 14. Lc I»
dor. 7. v. 10. Dahero dann / was GOtt zusammge-
füget / von den Menschen nicht mag geschieden werden.
V. üizrcb. 19. v. 6. Und so die Eheleute hierinn dem Ge¬
setz und Willen GOttes sich halsstarrig und widerspen«
stig erwiesen / wäre der weltlichen Obrigkeit unbenom¬
men / sie deßwegen in eine willkürliche Straffe zu ziehen/
und dardurch ihrer Pflicht zu erinnern, v. c. 6. in f. X. 6-
säulr. Lc cap. iz. X. äereKir. spoliar. ibiczue?znvrmic,
^ää.?c!in.in c.i. X.äc5pon5zl. n. 8. Lc LeuK. äc sur,
Lonnub.p. 2. c. 6s. Lc Larpz. Üb. 2. ctef.2O7. Lc2c>8- Lvnf«
omnino Orä. marrim. 8sx. äe znno. 1624. punA. z. §»
würden auch/ ibi: Wurden auch zvseyEheieuee sich
selbstvoneinanderfondern / ohngeacdret/ daß sie
gleich nicht ausserhalb Landes gewichen / und sie
«sollen sich beederseirs nicht wieder versöhnen last
sen / so sollen sie beyde / oder das eine Theil/fö unver»
Ähnlich / mit Gefangnuß so lang gestrafft werden/
bis sie einander/ wie flchs gebührt/ehlich beywoh^
nen. !c. Lc Orä. Lonüli. I^lsrcbiX Lrznäenb. rit. 70. in f.
ibi: Dasich aber ein Theil des weigern / und in ftis
nem unchristlichenVorsay verharren würde / das-
silbe soll etwan vier VOochen mit dem Gefangnuß
gestrafft / und wann es dadurch auch nicht zu vers
mögen / des Landes verwiesen werden. :c- ^ää. ttar»
precnr sä rubr. Inli. äe Nupr. n. izs. Lc Lrunncm. /ur.
Lccle5llb. 2. c. 17. §. ZI. Sollten aber die von der Ob»
rigkeit angewendete Versöhnungs-Mittelalle vergebens
seyn / hingegen aber auf Seiten der Eheleute sich solche
Ursachen hervorthun / welche die Scheidung zu Tisch und
Bettauswürcken möchten / als wohin zum Beyspiel die
gar zu grosse Grausamkeit und Tvranney gehöret; wie
nicht minder / wann ein Theil dem andern hinterlistiger
Weise nach demLeben gestanden/und was noch andereUr«
fachen mehr sind / davon zu sehen Lsrp?. Üb. 2 .äef. 210.-
n. ls. Lc ömnnem. )ur. Lccles, üb. 2. c. 17. n. Zl.in sol¬
chen und dergleichen Fallen könnte von der Obrigkeit das
Mittel der Scheidung zu Tisch und Bett/(welches/ ob es
wohl in den Käiserlichen Rechten unbekannt / srz.l. z. ff.
äe äivorrüs. jedoch durch die Canonische Recht eiliges
führt / auch in denen EvangelifchenKirchen deßwegen be¬
halten worden/ damit unter den Eheleuten desto grösser
Übel verhindert / und ihnen hierdurch Zeit zur Versöh¬
nung gelassen werde/ v.8cr/c!c.zä. Lmnnem. /us.Lcclc^
üb.2.c. 17. ->.zi.) wohl zugelassen und verstattet werden/
wordurch aber das Band der Ehe nicht gäntzlich zertren¬
net wird. V. c. I, Lc2. X.äe äivort. Lc Lsm?. üb. 2.'
äck. 210.

Biß hieheristvon den wahrhafftigen Ursachen / ss
wohl der 1ors!-als i>zrrizi.Ehescheidung/ welche zu Tisch
und Bett geschiehet / gehandelt worden. Ob nun wohl
etliche Rechts,Lehrer zu denen Ursachen der loul. Ehe¬
scheidung andere Stücke zehlen / als zum Beyspiel die
Imporenriam. oder Möglichkeit zum Beschlüssen / wie
nicht minder die vor der Ehe mit einem andern begangene

sieisch.
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fleischliche Vermischung. V. 8ckneiäe V. sä cir, /. äe nupc.
p. 4. Kubr. cjuse sunc czu5e äivorrii. n. 22. Kicrerskus. in
äiis. /ur. Liv. Lc Lsn. Üb. 2. csp. iz. Lc8cki!r. InK. /ur.
cUn.Iib.2.tir i2. §.z. so ist doch zu wissen / daß dieselbe
das Wort der Ehescheidung in einem weitem Verstand
nehmen/ und darunteralledie/enige Ursachen verstehen/
welche nicht so wohl die Ehe zertrennen und auflösen / als
vielmchr null und nichtig machen ; In welchem Fall / »e<»
doch weit das Haubtstuck der Ehe / nemlich der Lon5en^
lus gemangelt / unter den Conrrskcnten niemahls eine
Ehegewesen / einsolglich auch dieselbige/ so gestalten Sa»
chen nach nicht hat zertrennet und aufgelöset werden kön»
nen. Bleibt es also darbey / daß es in den Evangelischen
Kirchen vorbesagter maffennur zwev Ursachen der lo»!-
Ehescheidunggibt / alsnemlich den Ehebruch / und die
mulhwillige Verlassung; die andern Ursachen gehören
entweder zu derso genannten?srti-l- Ehescheidung / da¬
durch die Ehe vielmehr lüspenäirt / als aufgelöset wird.
V. 8cki!r. InK. )ur. Lsn. I^ib 2. I'ir. 12. X. u
denen »enigen Stücken / welche die äe f-Äo getroffene
Ehe null-undnichtig machen. Darunter wir oben unter
andern die Imporenrism, oder Untüglichkeit zum Bey¬
schlaffen ; und dann die vor der Ehe mit einem andern be¬
gangene fleischlicheVermischung rekrirt und gezehlet
haben.

Ausdaß wir nun auch von diesen zweyen Ursachen
etwas wenigesgedencken / ist zu wissen/ daßzuderimpo-
ten?(welche so wol bev dem Mann/als auch bey demWeib
auf unterschiedliche Art sich befinden kan / davon zu sthen
die Lommenrarores säOecrerzl. I'ir. äe friZici. Lc mz-
lekc.) damit selbige zur ^nnuUsrion der Ehe hinlänglich
genug seye'nachfolgendeStück erfordert werden: i. Daß
die Lonkr-Kentenschon vor der Ehe mit derselben behafft
gewesen; dann wann erst in der Ehe sich ein solches impe-
«limcnmm oder Hintemuß aus unverkHfftem Zufall
<ingesunden/istes dieEhe null und nichtig zu machen/nicht

' vermöglich / in Erwegung zum öffterv erwiesen worden/
daß die Eheleute so wohl das Gute als das Böse/ so wohl
die Freud als das Leid und Creutz miteinander zu tragen
verbunden / viä. czn. li uxorem. !8. csus Z2. f. Lc
csn. czuoä zuccm. 29. Vers, ecce impotlibilirzs. öc c.
^zus. 27. qu. 2. ^ää. Zzncke?. lid. 2. concl. 98. dsrp?. 1ib .2.
lief. 202. «Lrunnem. /us. Lccles. lib. 2. c. xvü. Z. 2. Ich
sage mit Fleiß aus unverhofftem Zufall; dann wann
sich der Mann oder das Weib aus Boßheit selbsten un-
tüglch gemacht / in diesem Fall wären sie nicht anders als
boßhafftigeVerlasser ihres Ehe-Bettes anzusehen / ein-
folglich auch dißsalls die ^nnullarion der Ehe dem un¬
schuldigenTheil nicht zu versagen. V. csn. aliqusnäc».
7. c. Z2, qu.2, ^Vää. tZerk. äe donjuF. §. 6s8 äc 8rryck,
sä Rmnnem. ^us. Lccles. Iid.2. c. 17. z. 2. ver5

/llö/egu^?5. Ü! c. 2. Wird erfordert baß die im-
poren-iincurzkle . nnd nicht mehr zu heilen sen/ Lrlinnem.
cir. c. 17. §.2. weßwegendannin diesimStuck nicht also,
fort die Ehe zernichtetwird/ sondern es müssen bee -e Thei¬
le insgemein z.Jahr warten/ umzusehen, ob es sich in¬
dessen nicht anders anlässt / V- cz s. ö!7. X. äe trigiä. öl
wslef. üc >lov. 22. c. 6. Ware man aber solcher imporen?
gewiß, alsdenn könnte gleich alsosort zur ^nnuUarion
geschritten werden. V. ?ÄNormir. zä c. 6. X. äe triziä. öc
mslef. Li ^slciirä. äe ?rob>zr. Vol. 2. concl. 888- n. z. Ll
leqq. Und dann z) wird erfordert/daß der andere Theil
unter den Lonrrakenken von der Imporenz nichts ge-
wust / dann andergestalt könte so dann einem solchen
Mann oderWeib / welche des andern Gebrechen gewust/
und also darein gewilligetlund conscnriret / nicht mehr ge¬
holfen werden / anerwogen die Ehen nicht allein xw-

creznäXsoboliserAö-daö lst / daß man darinnen Kinde?
zu zeigen gedencket; sondern auch murui zäjuroril Ar-ltiz .daS
ist/ daß man einen getreuen Gehülffen haben möge/ contra-
Kirt und vollzogen werden- v. L. 4. ibiijue x ä-
^iZiä. üc msiek. Wiewohl eine solche / Ehe wegen vieler
Ursachen/vielmehr zu widerrathen ist / gleichwie bezeuget
LrunNem-nn.inj.LccIc5 1.2. c. t7- §. 2. in f. ibique 8trvck.
msääit. allwo er das Lxernplum eines Weibs / so sich
wissentlich an einen Lsttrsmm oder Verschnittenen ver«
heyrathet / anführet. Davon weitläuffkig zu lesen die
jenige8crjprz öe vsria^uäiciz, äeLorijuFio inrcr Lvnuckuin
ö! Vir^inem juvenculam zinio 1666. conrrs^o s czui-
busäzm lüpremis l'^eolo^orum Lolie^üz ^etits , Lc col-
leKa ab 5jieronymo Oelpkino. ^ää. sozckim z keuK.
p. 2. äe /ur. Lonnub. c. 14. Lc Kittersk. mäiff. LüV. Lc LüNi
^ib. 2. c. iZ. Llc.öcL.Dn. I^inck» Oi5p. äesulio Lsn»
zuäic.

Was die vor der Ehe Mit einem andern begangene
Fleischliche Vermischung belanget / istzwarnichtzu laug»
nen / daß viele von den Rechts Ledrern / fa die Canoni'cht
Rechte selbsten / dißsalls keine ^nnuU-mon zulassen odet
gestatten wollen / wie zu sehen ex czn un. c»u5. 29. ^u.
in 6n. ^ää. I^<Men5 äe msrrim. n. 26. Oiäac. dovzr»
ruv. in Lpirom. caus macrim. p. 2. c. §. 7. ?snormit»
in c. 2. X äe LonjuA. 5erv. XVeicnb. aä I'ir. äe Kic. nupr.
N. 8- Lverk. Lronckorli. 2. snrinom. 17. Lc ör^nnem.
jur. Lccles.Iib. 2. c.17. §. 2f. Allein es ist in denen Evan¬
gelischen Kirchen / vvlnehmlich wann die Schwängerunch
auch darzu gekommen / vielmehr dich Meinung recjpirt
und angenommen/ daß / so der Mann das Weib / nach
Elfahrungdieses ihres Verbrechens/ nichterkannt/ und
solchergestalt ihr äe fzüo verziehen ; Er auch aller Zure¬
dungen ohngeachtet / zu keiner Versöhnung mit ibr bewo¬
gen werden kan / bey so gestalten Sachen die ^nnulkrion
o^erZernichtungder Ehe wohl zugelassenwerden könne/
per texr. Oevr. 22. äc I^ov. I^eon. 9;. ^ää. ^Vlberic.
(icnril. äe nupt. lib. 6. c. iz. ?sul> L/pr. äe 8ponls^.
c. iz. h. 44. r>. z. Oerkarä. ioc. äe. Lonjuz. ri. lll. /ozck
z keuli. p. 2. c. Z4. ^ok. Zckneiäev»'. äe nupr. p. 4. n. sy.
Lc se^cz. soll. I^srppr. sä. §. II. n. 6z. Lc scczc^. /. äe lwpv.
Lsrp?. lib. 2- äef. 19z. kinckelcku^ obs. ;c>. alnczue plu-
rez. Und diese Sententz hat auch LutheruS gebilliget il,
lom.s.senens. f. 2si. und ist selbige sonderheitlich in der
donlittonzl-Ordnung der Marck Brandenburg appro-
birr worden / als zu sehen rir. 64. Die Antwort aber auf
die widrige Einwürffe der Canonisten / und m checie des
>^e5eridecii, ist anzutreffen bey dem k^enrico 51ebelckr>i
Oeci5 is. per ror. UNl) bey dem kmckelrkuil cit. ob5 zc> .n. 54,
Lc leyH.

Über eben diesen Z. So lang man nun hie sein eigen
noch ist. :c.

«D wenig die Ehe selbsten / vorbesagttr Massen / von
^den Lomrakenten ihrem Belieben nach wieder zer¬
trennt und aufgelöset werden kan / so wenig kan dieses
heut zu Tag auch in den 8pon5z!l!?us oder Verlöbnüssen
angehen / wann änderst dieselbige nach Ausweisung derer
Rechte / das ist / öffentlich in Beyseyn derer Zeugen / und
mir Consens derer jenigen / die darinnen etwas zu sprechen
haben / (davon unten gebandelt werden soll) begangen
worden / anbey die Partheyen nicht in blossen Tractaren
verbliebensind / dann wofern nur eine blosse Unterredung
von der Vollziehung der Verlöbnuß geschehen / und sol¬
chem nach nur 5ponk!iz äe tucuro comrztiirt worden/
stünde den Partheyen frey / wieder nach Belieben von
denselben abzuspringen / gleichwiebezeuget Lsrp-. Uk. 2.
äet. 174. Lc 8rryck. sä Lrurmem. lib. K. c. l6. z. 7. InC z diesem
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diejem at'er ist zwischen derEhe selbsten / und den 5pon/z. "
Ubus oder Verlöbnüssen ein unterschied, daß die Ehe nur §. 12.
«us zweyen Ursachen/(davon oben Meldung geschehen/) YN Eil der Reichtum zur Lss-n- . oder zu dem Wesen
beyden ^vangeuschen zertrennt werden kan/ dieVerlöb- der Ehe nicht gehöret / wie mit vielen Gründen be«
nusse aber aus mehrern Ursachen / und demnach t» etwas weift t Larp? 1.. 2. äef. ss. als kan ein ohn alle Bedingung
leichter / wiewohl eoensall^mit Zuzieh-und Genehmhal- eingegangene Verlöbnuß deßwegen nicht wieder aufge-
tung der Obrigkeit / aufgelöset werden mögen ; welche löset werden / daß einer eine Reiche zu freyen sich eingebil«
Ursachen aberdißfallöfurrechtmäss.gzu achten /ist we, det/ undin seiner Einbildung betrogen worden. V. <^n.
der in den Gesehen noch in den Lznoniüu8 zu Genüge UN. czu /129. ou. I. ö! Lünoni^. in cap. 2. X. äedonius.
«xpnmirt/ zumalen Nicht einma^dle ienigc / welchedie s-rv. Ja/wann gleich soM von den Eltern die Ver
L-nonistm -liieren / in denen Evangelischen Kirchen löbnuß ihrer Kinder aus trifftigen Ursachen zurück getrie«
durchgehends obfcrviret werden / nach Aussage 8cbikeri den werdeu können / so ist doch unter dieselbe keines Weges
lntt. )ur. din. I.. 2. rir. X. §, so. Insgemein aber kan diese zu zehlen / welche sich auf den Reichtum gründet,
kür an statt einer Regul dienen / daßeineObrigkeitallen«c-»p?. c.l. n. 7. Lc seqq. Es wäre dann / das einer mit
falls zur Zertrennung der Verlöbnüssegeneigterseyn solle/ dieser ausdrücklich angehängten Lonäieion oder Bedin«
wann nach derselben Begehung ein solcher Zufall sich er, gung ein Verlöbnuß eingegangen / wann ihm von der
eignet / welcher / wann er vorhero zugegen gewesen / die Braut ein gewisses und benambstes Stück Geld wurde
Partheyen davon abgebalten hatte/ das ist/ welcher denen zugebracht werden / dann solcher gestalt könte er / in Er¬
wesentlichen Stücken der Verlöbnuß / ich will sagen/dem wegung diese Bedingung möglich / und den guten Sitten
ConsenS/zuwider ist' 5cbilr. Intt. /. dan. lib. 2. rir. X. §. so. nicht zuwider / vor Erfüllung derselben zur Vollziehung
Insonderheit aber r-fenren die Rechts-Lchrer hieber / die der Ehe nicht gezwungen werden. V.c-x.z. X.äeLonäir.

" grosse Beschimpffungen / und daraus entspringende töd« Lpxo5
liche Feindschafft; Larp?. I. 2. äef. 176. Lc 212. Ferner/ > ,
einen mit Vorsatz begangenen / unÄ nicht an: Leben abge, 2'"'
strafften Todschlag / 6-5177. öc^. Ansteckende 5^ Bgleich einem jeden zu rathen wäre / daß er in derKranckheit/welchedemEnd;wcckderEhe zuwider, iä.2. ^ Verehlich-undVerheyrathung behutsam gehe / sol-
l8o. Darzwischen kommende Zerstimmlung des Leibs oder gentlich an statt seiner keinen andern wählen laffe; Jeden,
Glieder/welche die eheliche Liebe vermindert. c 25. X. äe noch aber ist keinem verbotten / eine Verlöbnuß durch Ge-
sjur. Lar^. 2. äef. i8l. Item eine darnach erst sich ein, walthaber oder andere zu schliessen / und ist genug/wannfindendeunheiibare Unsinnigkeit / welche die Vollziehung man die Person/so man zu freyen gedencket/denRuffund
der Ehe verhindert iä. äef. 182. Lc 5cc^ Die boßhafftige guten Namen nach kennet, irsäeciä. gloss. in c. nec üluä.Verlassang. lä. 2. äef. i ;6. und noch ander« Ursachen in verb. uxor. csull zo. qu. s. Wann nur ein solcher Ge,
mehr. !c. Insgemein aber ist bey allen diesen Ursachen walthaber mit einer specialen Vollmacht dißsalls versehen
das Versöhnungs-Miltelnicht aus der acht zu lassen/ ist / welches in einer so wichtigen Sache kaubtsächlich er-
Larp2. 2. äef. 187. n. 18. Und so dieses von denen Pari fordert wird. V. omnino c-zp. f. ibique Lsnonitt. äe?rc>.theven ausgeschlagenund verworffen würde / alsdenn curzc. in 6. ^ää ttottienf in fummz. Dr. äe sponfzl.
wäre die Erinnerung des Innocentil III. in czp. 2. X. äe §. c^uZÜrer cnncrsbzntur. Ll /oacb. ^ Leull. p. I. äe iponszj.
fponfzi. und des I^ucii lll. in c. 17. X. eoä. wohl zu bes czp. s. Lonf. omninö I-jsrpxrccbr aä pr. äenuxt. n. ZIbertzigenundzubeobachten:^i,^/contra- L^fe^.

pure ^ ^»e o^»»i co»iiltio«eFc/em , commo-

/ei-vent; ne /or/e As in diesem Absah von den Ungläubigen/ UNd vtU
ta/e«/ci/ice/ ^cat, ociio '^'gleichen Religions-Verwandten ist gesagt worden/

tabe/, i^e?- ist mit dieser nachgesetzten rechtlichen Erläuterung zu ver-
»o^/o77eMi co»/»-ab«»t, V po/?ea stehen : Daß nemlich ein Unterschied zu machen unter

denjenigen Ungläubigen/ welche gantz und gar ausser der
MißestKirchen sind / alsJuden / Türcken x. und unter denen/

co/Mo»« tiWile^/okea»teA5»/«i/^ve»ttr b/iSe?e welche nur meinem und andern Articul der Christlichen
Das ist: Diejenige / «elcheohne alle Bedingung Religion untereinander äissenriren; Mit jenen ist die
ehlich zu werden versprochen / ftllen aufalle U?cise Ehe nicht allein gantz und gar verbotten / per 1.6. Q äe.
undkvegevemahnet «erden / daß sie die gegebene juckeis. csn. 26. L. 28. qu. l. öcczp.l4.äckXrer.in6. son,
Treu erfüllen: VOann sie aber sich dessen rveigern/ dern es ist auch eine solche Vermischung / welche zwischen
kanmansolches / damit nicht etwas argers daraus einem ChristenundeinerHeydinoderJüdingeschickt/ei,
entstehe/ noch jemand «ine solche freye/ die er haflet/ ner Sodomiterey nicht viel ungleich. Viä. ^oäoc. vam-
nach dem 2Seyst>iel dererjenigen/ welche von der un^ Kouä. ?rsx. Lrim. c. 96. Lc 28. Lc 29. von dessen Bestraf¬
ter sich aufgerichten Gesellend Gewerbfchafftwiei fung zu lesen Larp?. pr. Lrim. p. 2. qu. 76. n. 66. Lc sccz.der abstehen / in Gedult geschehen lassen. Irem :tLine ^ää.1ozck. Leuli. 1^. 2. äe. mzrrim. c. Z7. veril ^0/
ZSraut/ welche mit Hindanstyung ihrer eydlichen a»«/. Lckneläc^. sä l'ir.l.äcnupr.p. 4. n. 20. Lc Ko. öc
Zusag sich weigett / soll vielmehr ermahnet als gtt «.irr«5k. in äiff. )ur. Liv. Le Lan. üb. l.c.25. Wie,
zwungen werden, in iLrweanng die Awang-Miti wokl in diesem Fall / wann das ungläubige Theil einige
tel zum öffcern einen gefährlichen Ausgang zu ha. Hoffung zur Bekehrung macht / man sich vielleicht nicht
den pflegen. Und biedergehöret auch/was Nie. tt-m- zu sehr darwidersetzen solle/ nach der Meinung e-rbsräi

. rninZius in l'r. äe LonjuA. p. 16;. erinnert / welches bev loc. äe LonjuZ. §. z87> circz kin. Lc L-rpZ. I. 2. äef. 6. n. 20.
dem Lcbilrero zu sehen ist / in Inli. /. Lsn. 1^. 2. lir. X. /. s2. Mit diesen aber ist die Ehe nicht unzuläßlich / und solcher
H.ää. ttenr. Ivlulieli Ungerathene Ehe p. Zs). Lypr». äe gestalt ist es heut zu Tag bey uns nichts neues / daß einer/

5 SpoiM. 82. A TrrycK.sä Lrunnem.iusLccIe5l..2-c. der dem Röm-Catho!- Glauben zugethan / sich mit einer
^ V c. solcher verebliche / die sich zur Evavgelischeo Religion

bekew
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bekennet, haubtsächlich/ weil durch den Religions-Frie- undverwirretist/ so/daß ein solcher/der der Rechten un-
den die Sache so weit gekommen/ daßallebeedeReilgio- kundig/ hiermnsich nicht zu rathen weiß/als wird nicht

ncn mit der so genannten Resormirten/im Reichgedultet unrecht gethan seyn/ wann wir hiervon/was bereits im
und aelitten werden müssen / wie bezeug« /ok. Zcklciäan. Text gemeldet/eine mehrere rechtliche Erläuterung geben.

!id 24. Kittor. ex coquc cizrp^. Iib.2. <lck. 6. n. 2Z. Ü! «.ic- Damit aber auch hierinn ein rechte Ordnung gehalten
relkul äiff. /. Liv.Lc Lzn.Iid.i.c.uk. werde: Als wollen wir vors erste von der Nlvt^Freund-

schafft/vors änderte von der Schrvägerswaffe/und
§« i s« dann vors dritte von der in allen beedcn zulaßlichen Oi-

MJewohldie Ebe zwischen / dem ^ ^ ^Jn der Biur Freundschasst t>atmanaufzwey Linien
^^ungleichenPersonen/lN keinen Jachten verkokten, ^h^sehen / ausdie gerade / undausdieSeiren--L.inie
gleichwie so wobl die ^col^l X; >tteli.'Ll^en!cs als die gerade Linie (welche wiederum in die auftund
I^püenlcs, in einem besondern Lont liio zur Qenugeaus- absteigenvegctheilet wird) betrifft/ istdieVerehligung
gesühret und bewahret haben / sozu finden bey dem jn derselben chn alle Mvß und Ziel in allen Rechten ver-

rnucl. 5rrvclc.in^ciäit. sä Lninncm. )us ^cc.-l. j. 2. c. 17. ^v. l8.Lc2o.Ocvr.2Z. inf. »,dc>r. s.§. 1./. 6sj. 2. in f. ^ ää. 2. 6-f. 1; n. 16. üc l-qq. so l,t I. ^z. ff.äc I. 17. L. cäo'. Orci. LccI -5. LIc
doch gewiß / daß solche Eden/als welche selten gerathen/ ^on» l'ir von Ehesachen / mcmbr, welchen Personen
sovielalsimmermöglichzuwwerrathen <evn / m (^rwe- sZchüiEh^gelöbvußeinzu'assenveibotten:anerwogeneine
gung fast beeder Endzweck darinnen ermangelt 1- is. solche Vermischung wider das natürliche Recht/ und um '

§. 2. ff. äe zäopr. 1.21. pr. tt. äc V. oc I. 12. ^ UL le- ^ abscheulicher ist / als auch etliche von denen unver»

xit. kcrcä. Dabero dann auch vor dielen bey den Ro- ^ünffligen Thitt'tN ein Abscheu davor haben / gleichwiemern/ Krasstdes^cAis I ^ , kein^.,ann von bx-euaetder Käiser lustinianus in 5>sov. 12. c. i. und mit
60. und kein Weib von sO. Jahren (als zumKm^ er-Zcu? vielenExemplenbeweiset ^ncir. ?ir-,czucll. 1.7. Lonnub.
günuntuchtig)mehr zum Edestanr gelassen worden/ wel- ^ 47.6c ?sul. Lvprse. äc/ur. Lonnub. v. 2. c. 6. §er .n.?.
ches aber der Kaiser jult.n.anu8 wieder abgethan -n I.27. ^ ^ ^ t<ickr p. 1. cicc. X. Und diesem Verbolt
L. äc nupr. ^ää. ^rnüie. äc matr. c. 2. i^ct. 4. h^h^die welkliche Recht noch dieses hinzugesetzt: l. Daß

l'ir.iqell. connub. I-Z. 6. (»erkarä. l.oc. äc Lon- Elches kbenmässig IN dcr ^äoption /wann jemand «N KiwjuZ ?97- üc lcq. ae lponl^. c. 9. §. jj. <X Tocht«r aufgenommen / odscrviret Und

l^, 2. ä-5. iz. beobachtet werden solle, sintemal unter diesen Personen§. 16. eine doZnscio ^ eßslis > oder Verwandschafft durch die
HsZIewohl k"ner die Ehe/zwischen zweyen dem Stande Gesetze gestiffttt nnd aufgerichtet wird / als zu sehen ex i.

ungleichen Personen / ebenfalls heut zu TagS ibiqueOI). ).äc nupr. Lcr. r. X. rlc<IoKn->t, ZeZzI. Und
^ nicht verbotten/ allermassender inl.cZeXil l'-Kd.Lc wiewohl die meisten dahin schliessen / daß heut zu Tagin

L^ulm äc manranäls oräimbus, auch nvcd bey den alten den Evangelischen Kirchen diese Verwandschafft / als
Teutschen oblcrvirteäifferen?, davonzusehen 1^. 9. is.äe welche durch die weltliche Gesetz eingeführet/und die Frey-
cie 1.16. 2Z Lc 47. ff. äc ^.ää. I^ckmann. heit der Gewissen verstricket/nicht mehr der Verehligung
Lkron.6pir. Üb. 2. c. 19. Lc tterm. LominZ. äc 0.). Qcr- im Weg stehe. V.Lzsp.^ic^I.zäl^znccllor.l'jr. l z. §. 7.
man. heutiges Tages aufgehaben. V.Lzrp?.I.2. cicf.x. Kirrersk. in äiff. sur. div. Lc Lzn. iid. I. c. lz. »sve-
üc 8cbilr. /.^sur. Lan. lid. 2. rir.x.^. 14. so gar/daß auch mznn.jn^smoloz.synopr. Iib.2. rir.6. prob!, x.n. 2. Lc
eine von schiecbtem Stand entsprossene Weibs »Person Lmnnem. in jur. Lcccs. I. 2. c. ,6. v. 19. ^äci. Ruckes,
durch die vi^nität und Würde ihres Manns geadelt lom.2. 1cncn5. (;-rman. I'ir. vom ewigen Leben; so
wird. V. l. focminze. 8. ff. äe 8cnzt. I. uk. d. äe nupt.Lc wird doch selbiges an den jenigen Orten / wo die ^äoprion
I. I z. L. <jc älFnir. ^äct. k-einkinz äc K. 8. Lc L. lib.!. durch widrige Gewonheitoder Gesetze nicht aufgehaben/
ckü. s.c.t».n.2z. 6c kremier, cvns.. !ls. n. 2O.öcleqq. ohne vispenütion nicht wohl geschehen können / anerwo,
Und die aus solcher Ehe erzeugte Kinder ihres Vatters gen auch die weltliche Gesetz die ienige / welchen sie gege,
Stand bekommen/keinkinzc.c.ll. n. 2 z.^ää.l. Iv. ff ven / in ihren Gewissen verbinden. Und hieber gehöret
<ie.5cnzr.I.z6. 1.24 L.äcvecur-lib. IO. Lcl. 19. ff.lle die WürtemberglscheEheordnung/inwelcherCap. z.die,

auch zur Lehens-Folge tüchtig sind/ -rx. 2. seSverseken: RemersoUsim^oprirt/undan Rindes
29. /^ää. t<cFncr. 8>xrin. <Ion5. kkrpurß. lz. Vukej. staee angenommen Rmd lhme selbst / oder seinem

don5 7. Lc Lorcbok. 6c keuä. c. 7. pzrr. 2. n. 56. H. fflii Sohn oder Tochter / anders dann die Rechte zulas- »

N3ti. Lc c. ob sie gleich aus einer unedlen Concubin erzen« sen / bey schwerer Ungnad und Stmff verehligen.
get/welche der Vatter hernach geehlichet hat/per c-.^u- Und ist hier wohl ein Unterschied zu machen / unter einer
tjocct vizc. Lovarruv. in kpir. ä- Zponszl. p. 2. c. I. n. f. solchen / welche bißher von einem als eine Tochter auser-
pzlXor. rr. äe nmkis. c. 19. n. 12. jzc. Ivlenock. äc prX- zogen/und darnachvon ihm geehliget worden / und unter
sumpr. lib. z. prXs. I. n. 4. Lc L->rp/. l.2. äef. XI. N.IZ. einer / welche von ihm mit Zuziehungder obrigkeitlichen
öc i4- Jedennoch aber ist eine solche Ehe aus den im Text ^urhoritat -läopr-rt und zu Kindes statt aufgenommen
bereits angezeigten / undvon d^ovio 1.2. ä-f. 9. noch worden ; danngleichwie niemand ohne Genehmhaltuug
mehrern aus die Bahn gebrachten Ursachen/so viel als im- und ^mkoritat der Obrigkeit -äonriren kan / v. 5. i. /. äe
mer möglich / gleichfalls zu widerrathen. säop. also muß das jenige / was bißhero von der Vereh,

§.»» ligung ist angeführet worden / nicht vom dem ersten / son¬
dern von d»m andern und letzten Fall der gebrauchten

<7UJe sich ein Christlicher Haus-Vatter m seiner Ver- OittinKion/angenommen und verstanden werden. Viä.
heyrathung halten solle/ damit er nicht zu nahe in die 8rryck. zä krunncm. ^sus Lccles. I. ». c. 16. 19 ibique

Vlutsreundschafftoder Schwagerschafftheyrathe / folg- cir.öcchttzä.äe/ur.Connub csp. 4. pr.
lich sein Gewißen nicht beschwehre/und in die Obrigkeitli- 2. Haben die weltliche Recht diesem Verbott noch
che Straff falle / ist zwar in dem l'-xm selbst bereits erin- ferner angefüget / daß eben solches in doZnzrwnc hin-
nett worden. Angeftden aber diese MEeriq sehr mmc-c ru»u zwischen einem Tauff-Pathen und Tauff-Doten

I
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Obser vir t werden solle /v.l. 26. (5. cie nupr. welches dar- oesGroß^Vacrers Vatrern / oder Grofi-Mlueeer
nach durch die Canonische Rechte noch weiter ausgedeh- Mutter Geschwister/weil dieselbe der Elrern Stace
net worden / wie zusehen ex r.r. X.cjeLoAnsr. lpirir. 6e halten / ehelich verloben sott. !c. Hingegen ist in der
csul. zc?. czu. z. Loncil. ^ri^enr. 8ess. 24. cle R.ek. Marck Brandenburg die Ehe biß auf den drillen Grad
msrrim. c. 2. In Erwegung aber diese Verwandtschafft gleicher Seiten-Linien verbotten / so / daß nicht einmal
n der heiligen göttlichen Schrifft keinen Grund hat / alS ander Geschwister Kinder ohn Verlaub des LonMo-

wird dieses Verbott / um die Freyheit der Ehen nicht zu riizusamm heyrathen können.Vi6.Or<j.LvnM.^2rcKic-.
sehr einzuschrencken/ und denen Gewissen einen Scrupel 1"ic. z z. /l.undderowegen.ibi: Es soll niemand in un-
tu machen / in den Evangelischen Kirchen heut zu Tag sermChurfürstenchum in der Seiten-Ä.tme der Olue-
ebenfalls nicht srcenclirt. Vicl. Kilairin. Q'kemnie. in freunoschafstund Schwagerjchaffcim dritten oder
Lx sm .Lonc.'I'ri6.p.2 .in k. älberic. (-enril. clenupt. wemgern Grad/gleicheroder unglelcher Lunie sich
lik. s.js.ulc)ozck.z ke>ütt.ijemgrrim.p .2 .c. s l .in t.K.ir- verheyrathen ; welches Verbott wiederhole! worden/
rersk. clitk. s. Liv.Se van. lid. I. c. I s. Lc Lsrpe. I. 2. <lei. ril, 58. ll. Orch Da hingegen im Churfürsil. Preussen die
xcclel^ 75. n. 6. Sc leqcz. Lonlenr. Mucker, in I.ibell. von Ehe im dritten Grad gleicher Seuen-Linie / gleichwie in
Ehesachen, p. i. k. 16 f. öe p, 2. f. iyS.Ob aber nicht auch in Sachsen / zugelassen. V. Preufisch. Land R> l>K. 2. ric. 2
diesem Fall um einige vispenlsrionanzuhalten/davon be- »rr 1. in f. Wie weit sich ferner dieses Verbott nach
sieke8tryclc .scl krunnem. su, Lcclel. I. 2. c. ,6. >9. den Nürnbergischen 8rsruten erstreckt/ davon besiehe die
verl. Vc. tlskn. »6 l 'ir. cl« K.. ^clclirionsle» über die k.etormscion der Stadt Nur i!

'Ol.o. x. veri. moribussurem .öc ^oack. ttopp.in Lom- bergk.ubr. Verzeichnußder Personen/ sosichzusamm m
menr scl lnklr. ?ic. cte nupc. §. i l. in ulu bocliern. in k. verheyrathen enthalten sollen, tt. ^clll.^urffbsin in cliff.
^clä.Orcj .polic .I^uneizurgenl '.rir. zo. /ur. Liv. Liket. dlor .clsss. i.membr. 1. rk. in5 Von

Was die Seiten-Linie belanget / (welche wiederum andern Orten können andere sonderbare 8r»rm» gelesen
in die gleiche und ungleichegetheilecwird (ist zwar bereits werden.
in rexru gemeldet / wie weit in derselben nach der heiligen Damit mann aber noch ferner wissen möge / wel-
göttlichen Schrifft die Ehe verbotten. Es sind aber die- che Personen im ersten / änderten / und noch wcitern Grad
sein Verbort noch andere durch die menschliche Recht zu- gesetzt seyn / will haubtsächlichvonnöthenseyn / von der
gesetzet worden / nicht allein durch dieKäiserliche / davon Lompmseions Zracluum, oder Grad.Rechnung etwas
zu sehen §. 2. z. cle nupe. sondern auch durch die geistli- weniges hier zu erinnern. Ursprünglich ist demnach zu
che / welche biß auf den vierdten Grad die Ehe verbotten/ wissen / daß in Ehesachen diejenige Lomputsrionin den
so daß nach denselben auch die Dritt -- Geschwister« Evangelischen Kirchen angenommen/ welche die geistliche
Rind nicht zusamm heyrathen mögen. Vicl. cap. pen. Recht erfunden / davon zu sehen c. 8. k. 9. X. cje contan»
ibigueLsnonik. X.6econlanguin.äcsKn. Daß aber Lc sKn. Lon5ent.(ierbgrcj. loc. cie Lonjug. §. 2sz.
auch dieselben Recht in denen Evangeliichen Kirchen al- )oack.z Leuk.clemzrriml.?.c. f,.Hc)Ii.8cknei6c>v.s6
lenthalben gleich recipirt / kan insgemein nicht gesaget rit.H.cjeNupc.clezrbor.Lan.n. l.öc LÄrpz:. 1.2.6et be¬
werben / angesehen die K>rchen-und LonMorial-Örd- c^r. 7s. n. i2.Sc leqq. Dann die Lompuracio Liviii,.
nungen in ditfem Punct sehr vsriren. Dieses ist gewiß/ welche meistenteils in Erbschaffts-Fällen( auch bevuns)
daß in denenftlden alle diejenige Personen zu heyrathen »rrenclirt wird/und davon zu sehen r. r. cie ßr^ct.coAnsr.
verbotten / welche das göttliche Recht (lo l.ev. i z. zu be- kommt hier nicht zu Schulden. Die Canonische Lompu-
finden) ausgezeichnet/ und wclche wegen einer Gieichkeit rarion nun gründet sich auf z. Reguln ; davon die erste in
oder Parität der^-rion unter denen exprimicten und auf- der aus-und absteigenden / die änderte in der gleichen / und
gezeichneten implicite begriffen. Was aber die jenige diedrittein dcr ungleichen Seiten-Linie Platz hat. Die
Personen betrifft / mit welchen eine Ehe zu stiffren die Erste verhält sich also : So viel Personen sind / s»
Hur» pnliciva oder menschliche Recht untersagen / von de- viel zehle Grad / jedoch dafi eine Person ausgelassen
nen kan hierinn kein Umverl»l-Regul gegeben/ besonder s werde. Will man nun wissen / wie wett der Anlvrr voo
es müssen die 5peci»l-Kirchen-Ordnungen in diesem Fall dem Enickel entfernet / muß man die Personen zehlen/ da
angesehen werden. Deswegen in Sachsen die Eken in sich dann befinden wird / daß drey Perionen heraus kom-
dem änderten Grad gleicher-im dritten aber ungleicher men/ alSzumExemel:Der Anhen/der Sohn/und der
Seiten-Linie / ja / wann ein rsspeÄuz psl enrel« vorhan« Enckel. Wann dann einer von diesen drey Personen auS-
den / oder eine Person der andern den Respect und Ver- gelassen wird / so gibt es sich / daß der AnHerr von dem
ehrung eines Vatters oder Mutter erweisen muß / auch Enckel im zweyten Grad entfernet. Die änderte Regul
im vierdten Grad verbotten / wie bezeuget L-rp?. 1. 2. ist diese : In was vor einem Grad die SeitemVeri
6et. Lccl.77.84. k 9O.^clcl.Orc!.Lcclel. L,leA .8sx.rit. wandtevondem gemeinenStammentfernetsindi»
von Ehesachen, ^.ubr. welchen Personen sich in Ebege- eben diesem Grad sind sie selbst voneinander entfer-»
löbnüß. zc. §. die Personen / welche seitkalben- Lc vr<j. net. Wann man nun zu wissen verlanget / wie weit Ge-
XIarrjm.6e anno 1624. punÄ.2. js. i.ibi: Die persd- fchwister-Kinder voneinander entsernet sind / muß man
mn/ welche seithalben einander im drittenGlled un- vor allen Dingen sehen / inwasvor einemGrad sie von
gleicher L.inie verwandt sind / sollen einander nicht dem allgemeinen Stamm (davon ihr Vatter herkommt/
ehlichen / als da sind alle die Personen / so von eineri und welcher hier der Anher: ist ) abgesondert; Da sich
ley Eltern Vatters oder Mutters halben gebohren dann nach Anlegung der vorigen Regul / (so man in der
und herkommen / und von ihren gemeinen Eltern ausund absteigenden Linie gebrauchen muß )teugen wird/
anzurechnen /die eine Rindes /Rindes Rind / die an^ daß sie von ihrem AnHerrn als Enckel im änderten Grad
dere Rindes Rind ist / und also nach der Person/von abstehen ; weßwegen sie dann auch unter sich selbst unter-
welcher sie zugleich ihren Ursprung haben / ihr eines einander in eben diesem Grad verwandt sind. Die dritte
dieandere/ undeinesdiedrltrepersonist; und was Regul wird mit folgendenWortenexpn'miret: Inwas
auch unter denen einander näher verwandt se ^n vor einem Grad der weitest von dem gemeinen
mag / diese alle sollen sich in Ehegelöbnuß nicht ein- Stamm entfernet ist / in eben diesem Grad ist er
lassen. Lc in leq<z. Nie dann auch niemand sich mit auch von lemem Seiten,Verwandten entfernet.
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Und nach dieser Regul ist Bruder und Bruders - Kind im ung und Beywohnung entspringetAls ist hieraus dieses
änderten; Bruder und Bruders Enickel im dritten Grad ferner zu schließen / daß unrer den Verwandten der Ehe-
einander verwandt; Ursach/ weil des Bruders Sohn/ Leute keine Schwagerschafft/ einfolglich kein Verbott
als der weiteste / von dem gemeinen Stamm als dem An- der Ehe seye / ohngeachtet sie sich gemeiniglich unter einan,
hmn auch im änderten ; und des Bruders Enickel von der Scbwäger zu nennen pflegen, v. i^ocam. in nor. sä
dem gemeinen Gramm (welcher hier der Uhr-Anhen) im IX inttic. cie nupr. num. 20, v. L-,rp?. 1.. 2. äef.105. wel-
dritten Grad entferner ist. Und so viel von der Bluts- chem zufolge dann zusammgebrachteKinder / v. 5, z. cis
Freundschafft. nupr. öc Lzrp-i. 1^. 2 äes. iQs. zwey Gebrüdere 2. Schwe-

Jn der Schwagerschaffthat man ebenfalls nicht al- stern/ perc. s.X. cie Loniän^v. öc ^Knir. Vatterund
lein aufdie gerade/ sondern auch auf die Seiten-Liniezu «söhn / Mutter und Tochter ä. czp. s. aclä. Lsrpx. 1.. 2.
sehen. In der geraden Linie ist die Ehe gleichfalls / so äef. 106. (wo nicht auch dieses durch ein-und andere 5t,ru.
wol nach Göttlichen als weltlichen Recht ohne Ende ver- u zu besserer Handhabung der Erbarkeit/ und solchem
botten. l-cv. i z.vcrs. 8-öc i s.Lc c .2 <z.v. I i.öc l2 .Oevrr. nach aus einem anderen Grund/verbotten worden / ZlA.
27. V.20. ^ 2Z. I. Lor.s. V. I. L^eck. 22. V. II. ^ciä. §.9.).äsnupr.Lc 1.197.wol einander heurathett
csn. 5i c^uis. 20. Üc^.czus. z2.czu.7.czp.trünsmiilX. 4. X. dörffen. v. omninö t<ickt.p, l. äec.XI. num. 21. Lefcczcz.
äe eo, c^ui co^nov. conlänA. ux. lü«. czp. I. X. äe Eben solche Beschaffenheit hat es / wann ein Weib an ihs

§^6. L<7- j.cle Kupt.l. sz.ff. äeK.K.I.17. L. res Stieff-Vatters Vatter sich verheyrathenwolte/wel-
cie nupr. lunA. Lontt. L!. Zsx. 24. p. 4. ibique Lsrp^. äcf. 2. ches vielleicht der Lzsus gewesen / der einstens in den Zels
A zä Kef. t>Ior. fupr. cic. loc. ^Vää. 8ckneiäe^. tungen einlieffe / wordurch diejenige (wie die Worts
zäl'ir./.äenupc.rulir. äcarbor.ztk. N.I2 öc 19.5ckilt. InK. damals lauteten) welche zuerst Tochter sägten/nun
1_ir.Lzn.IiK. 2. rir.x. § Z7. Lzrpü I..2.äcf. 89. Lc 90. Le Mutter sagen musten ; Und die zuerst Vatter und
^.ickr. p. I. äec.x. n. IQ. Ü!li. kNutter sagte nun Sohn und Tochter; Und die erst

In der Seiten - Liniie gründet sich die Schwager- Groß--Varcer sagte/nunMann und Erhalter sägen
schafft auf die Blut-Freundschafft/ allermaffen die Ca- muste. Und der erstMichte/Enickel sagte nunFrau;
nonische Recht eben die Lraäus in der Schwagerschafft Und diejenige/die zugleich erst Nichte und Schwel
verbotten haben / welche in der Bluts- Freundschafft ver- ster sagten / nun Groß - Mutter sagen musten;
botten sind / als zu sehen cx c->p. 8- X. äc Lonfznzv. äc gleichwie diesen Lslum erzehlet /osck. I^opp. in Lommenr.
stkn. Welches auch in denen Evangelischen Kirchen / so aä Inlt. Ilt. äe nupt. rubr. äe compucar. ZlZäuum. §. 17. in
weit daselbst die Lrsäus in der Blut-Freundschafft ver- Kn.
botten/ Herkommensist. Vici. Zckneiäcv^. zci tic.äe Biß hieher haben wir erwiesen/ wieweit dieEheso
nupr. rubr.äe ürbor. zKn. num. l l (-crbsrä.Ioc. cle Lon- wol der Blut - Freundschafft als Schwagerschafft halben
juZ. §. z z6. öc Lzrp?. I. 2. äcf. LccI. 88- num. I z. öc fccz^. verbotten ; Ist noch übrig von der vi/penlärion etwas
Es ist aber dieses nur von derjenigen ^Mnitat und Schwa- anzuhängen/ durch welche bißweilenvon der Obrigkeit
geschafft auszudeuten / welche durch zulässige / das ist/ ehe- eine sonst verbottene Ehe gestattet und zugelassen wird,
liche Beywohnunggestiffret wird; dann wiewol diejenige/ Von dieser ist demnach diese Fundamental und Haupt-
weiche durch verbottene Vermischungausser der Ehe con- Regul / so viel die Evangelische Rirchen beeriffc zu
rmkiret wird / von denen Kayferlichen Rechten nicht ein- mercken. Daß wider diejenige Verbote / welche von
mal für eine SchwagerschafftgZnoiciret und gehalten dem Allerhöchsten Gesey- Geber herrühren / und
wird, per 1.4.5. 8- cie Arüä. A zKn. So ist doch durch I^ev. 18.A20. zu befinden/ kein menschliche Vifpeni -I-
die CanonischeRecht dessen Verbott anfanglich ebenfalls rion krafftig und zulässig sey. Viä. Lerkzrä. I.czc. ä-
auf den Vierten/ V. csn. 6-c. Z s. czv. z.czn-8-cum. rrib. LonjuZ. §. Z46. öeu^. P.2. äe mzrrim. c. s6. Larp?. l.. 2.
secjiz. c. Z4.l^v.2. czp. 6.Lc pen. idiczue.Lznoni^.X. 6e co, äcf. 109. A Lrunriemsn. )ur. Lccles 1^.2. c. 16. cz. 2s.
l^ui co^nov. LonsznFV. ux. nachgehendsaber durch VSMZNN. in QamoloA. lib. 2. rir. 7. reA. 2. Xi »e! ^nopl^
das l'ricicncinifche Loncilium auf den änderten Grad marrim. c. 2. rkeorem.2. 8cknciäev^. zä tir./. äe
gestellet worden. V. Loncil. I'ricicnr. 5els. 24. äe l<ef. rudr. ZN super mzrrim. in ^rzäid. probidit. äiipenlari pollic.
mstr.c .4. ^Vää. 1. Lorintk. 6. verL 16. Und eben alfo ver- num.22. Leleqq. LcKiclir. p. l. äec.4. num. zz. Lc 5eczcz.
Haltes sich mit der Lompu»tion oder Grad-Rechnung; So viel aber die Römische CatholifcheKirche belangt/hat
dann ob gleich abermals die Kayserliche Rechte in der man in derselben diese Meinung von alten Zeiten herge-
Scbwägerschaffrkeine Lraäus haben / wie zu sehen ex 1.4. bracht / daß man in allen Graden / (nur die aus-und ab-
§. ? ucius s. äe Frzciib. in Erwegungsich die (-rsäus ei- steigende / nebst dem ersten Grad der Seiten - Linie ausge-
gentl'ch auf die Lenersuon gründen / welche aber in der nommen /) äihzenliren könne; wie zu fehen ex Loncil.
^ ^erschafft nicht zu schulden kommt. V. 5ckilr. Iriä. sels. 24. äe Z. k^-irnm.Lzn. Z.A äe reform. mzrr. cap.
Ilät. j. L.IN.I^. 2.^"ir. X §. Z s. so sind doch dieselbe durch s. ^ciä.I^z/mznn.l'keol. Moral. lik .s. I'rz^t. 10. p. 4. c.t.
die CanonischeRecht auf eine gewisse Weis erfunden wor- l^/ncker^ zä Oellel. I'ir. 6s Lon /ZNA V. Lc -lks. gv. 4. Lc 5ckilc.
den / als nach welchen sie aus der Blut - Freundfchafft äe- inli. )ur. L »n. üb. 2. ^>r. X. §. 19. wie dann !^lyleru! st»
rivirt und hergezogenwerden / solcher Gestalt / daß / weil Ehrnbach in LzmoloZ. perion. illulir. c. z. n. 2. viel Lxem-
die Ehe-Leutals ein Fleisch zu achten/daraus unfehlbar zu pla solcher vispens-lcionum anführet,
schliessen/daß/ln welchem Grad mir jemand derNluc-
.^reundschafft halben verwandt ist / in eben diesem Diese Regul nun/ welche wir nach der Evangelischm
Grad mir dessen Frau der Schwagerschafft halben Kirchen-Meinung/zum Grund vorausgesetzt/ hat zwar
zugethan si'se. Viel. Lsn. porrö I z. Laus. Zs. qv. s. an -und für sich ftlbsten/ wann man sie schlechterdingsan-
welchem zu folge dann des Bruders-Frau / Schwester siehet / ihre Richtigkeit; Allein / wann man dem Gesetz
Manne/ Weibs Schwester / im ersten :c. des Vatters GÖttes etwas naher tritt/und die Frage so formirt; was
oder der Mutter Bruder Frau/ und der Mutter Scbwe- dann in denselben vorEhen verbotten? ist selbige bey-
ster Mann / u. s. w. im änderten Grad der Schwager- des unter den l'KcoloZisund ILris annoch sehr strittig / an¬
schafft gesetzet sind :c. Anerwogen aber die Schwager- erwogen unter ihnen noch nicht ausgemacht / ob Moyses
schafft angezeigter Massen aus der fleischlichen Vermisch- nur allein die Personen / oder auch zugleich die 6rsäus ver--

D botten/
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botten / dann so man jener Meinung beypflichtet / last sich welche mit des Bruders oder der Schwester Tochter im
dieses folgern / daß diejenige Personen / welche nicht aus- Gleichen Grad sind / zumaln / da dißfalls nicht wol rsrio«
drücklich in dem Gesetz GOttes verbotten / einander hey- nis äi verlies, oder eine ungleiche Ursach beygebracht wer-
rathen können / ohngeachtet sie mir den Verbotrenen in den kan. irs lennr. Lerk-irä. loc. äe LonjuA, § 27s.
gleichem Grade stehen / welche Meinung so gar Lutherus l^arrin. LKemnic. p. z. loco äe conjuA. p. 549. öcust. p.
gehabt / wann er in rom. 2. jenenll fol. 152. hiervon also 2. c. sl. Lzrp!. 1^. 2. lief. IN. ZÜique plures : Und ist hier
schreibet : GOtt rechnet ntche nach den Gliedern/ nichts daran gelegen / ob die verbottene Personen von
rvie die Juristen thun/sondcrn zchlc stracks die per- zweyen/ oder einem Band unter einander verwandt seynd/
sonen.Sonst weil Vatters Schwester undVruders in Erwegung nicht allein diejenige Bluts-Freunde ge¬

kochter im gleichem Glied sind/muß ich sägen/daß nannt werden / welche von ganzer / alsvon einem Vat-

ich entweder meinesZSrudersiLochter nicht nchmen ter/ und von einer Mutter/ sondern auch welche von ha ber

könne/ oder meines Vatters Schwester nehmen Geburt / als von dieser einem / mit einander verwandt

m<5ckie; Nun hat GVtt Vatters Sckwester veri seynd. Viä. 0rä,?rov. Lax. äe sn. is8c». in f. einsolglich UN-

borten / und Zdruders Tochter nicht verbotten / die ter diesen auch die Ehe nicht zu zulassen; Vicl. Qeik.,rä. loc.

doch gleiches Glieds sind / !c. Wiewolandere vorge- äeLonjuA.§.28i.Lc <MzäcLo !Izt .)ur.connulz .p.l czp. ll.den/er hatte seine Meinung wieder geändert/wie zu sehen Lc p. 2.c .s .Lzrp7 .l_.2.äef.8i .LcK.cKr.s>. I. äec. XI. n. 8.
bey demLsrp?.!^ 2.cle5.76.n.6.L! in pr->^. Lrim. pzrr. 2. Weßwegen bey der berühmten FranckfurtischenUni-
qv.7z.n.2z Und dieses clefcnciiren auch nicht wenige so wol versitat anno 1674. ci. 7. kelzr. recht gesprochen worden/unter den iKcoloZiz .wie zu sehen bey dem )ozcl>. - Leutt. I.. daß einer seiner Halb-SchwesterTochter nicht heyrathen/
2. äe msrr. c. si. ^ concluäimus. in f. Lzlrli-,5 kvl-li/er. rr. äe und solche Ehe durch Dilpenizrion , in Erwegung selbige

conjuZ. fol.77.Li l-l ,vcmznn. ln QzmolüA.5ympt.^.2.tir. wider das Göttliche Recht lausten würde / nicht verstat,

5. pol! 6. not. l. Ll 2. als auch ILrig. als zum Beyspiel lok. tet werden könne / gleichwie zu sehen bey dem 5cr/ck. in
klLkzrcI.L0n5 .68.com. 2. ?ecr. V^cfcmb.Lon5 .2;. äc Lon- ^ääirionzäL7Unnemznni/usLccle5l ..2, c .16. Z2. wie-
»6. ?v!zu5cms sä 1.1- äe nupr. So man aber diese Mei- wol von eben diesem Fall einige conrrzire kelponlz, s»
nung heget / ist zu schließen / daß nicht allein diejenige wolvon Helmstadtals Kiel und Rinteln / damals einge,
Personen / welche von Moyse mit nemlichen und aus- lausten / welche bey dem jetzt mitten ^uckvre zu finden
drücklichen Worten aufgezeichnet sind / fondern auch sind- Nicht allein aber verwahret eine Christliche Obrig-
diese / welche mit denen ausgezeichneten im gleichen Glied keit ihr Gewissen / wann he diese Fälle / von welchen biß,
sich» befinden / nicht zusammen heyrathen mögen / und hero gehandelt worden / für unäispenlirlicherkennet / son-
diese Meinung äefcn^ret der meinste Theil/so wohl'Ikeo- dern sie wird in demselben noch ferner befestiget / wann

IvAOrum , alsjLtorum > wie zu sehen bey dem Lerkarä. sie noch etwas weiter gehet/ und so gar auch in dem dritten

loc. äe LonjuA. §. 275. Otunäer. in csp 18. I^evic. öiäem- Grad ungleicher Seiten-Linie nicht äifpeniiret / so fern ein

bzcti. cle caus. mzrrim. qv.;. p. zo. Leutt. p. 2. äe LonjuZ. c. relpeAus parenrelze vorhanden / das ist die Personen der

51. Kic?el.5ynop5 m-mim. c. tkeor. I). lit. Zckneiäe'«'. Eltern statt halten / gleichwie bey des Groß - VatterS
sä lir.äe rukr. in quib. zrsä. prvkid. jus äi v. con- oder Groß - Mutter Schwester oder Bruder zu befinden,
rrzli. mzrr. n. l6. l^-ivemznn. 2. rit. f. pol^ 6. not. 2. Viä. I^ev. l8. v«5 12. IZ. Lc 14. Lencf. )7- verf. 27. §. s.

1^. 2. äef. 76. n. 4. A äef. 92. n. 8.örunnem.)ur. äe nupr. 1.17. §, f. I. 59. js. äek. l. 17. L. äe nupr.

Lcclef. U 2. c. 16. §. 26. ibique 5rr^ck. In diesem Aweis- /^ää. Orä. Lcclef. marr. 8-,x. rir. V0N Ehe -SachtN. Kubr.
ftl nun ist einem jedweden Christen / absonderlich aber ei- welche Personen sich in Ehegelöbnus :c. Larp?. 1^. 2. äef.
nem klugen Haus - Vatter zu rathen / daß er sein Gewis- 80. k iis. welches auch von ttavemznno noch weiter ex-
sen nicht beflecke / eingedenck / daß alles / was wider renäirt und ausgedehnet wird »n (Zzmoloz. 1^. 2. cic. 7.
das Gewissen lauffet / Sünde seye / sondern vielmehr keg. 1;. nor. 1. k 2. In denen übrigen Graden der
die sicherste Meinung erwähle / welche wir hier unmaß- Blut - Freundschafft aber / weiche durch die menschliche
geblich diese zu seyn erachten / daß nemlich in dem Gesetz Gesetz verbotten / ist einer weltlichen Obrigkeit zu äilpen-
GOttes auch diejenige Personen / welche mit denen aus- l-ren unbenommen / )ozck. s LeuK. p. 2. cgp. 56. Lsrps.
drücklich Aufgezeichnetenin gleichem Grad stehen / für 2. äef. no. l^vemznn, c. I. öc R.icKc. p. i.äcc.
verbotten zu halten. Allermassen das Verbot des Aller- XI. Wann nur rechtmäßige Ursachen vorhanden / wel,
höchsten Gesetz-Gebers i-evir. >8. verf. 6. aiso lautet; che zu solcher L>><v-nllicmn emrarken/anerwogen es auch inNiemand soll sich zu seiner nächsten Älurs^reun- diesen Fallm / ohn allen Unterschied zu äispenüren höchji-
din thun.^. In welchen Worten demnach auch dieje- gefahrlich ist / v. k.ickr. p.i. äec. 4. n. 21. Lc l'cczq. von
nige / welche gleiches Gliedes / sonder Zweistel einge- denen Ursachen kan gelesen werden ki^el. 5/nopf mz-
schlössen sind / eswäre dann / daß man keine punrzrern rriin. c. 2. I'lieor. z. tt^vemznn. c. I. keA. 4. Inson,
rstionis , odergleichmaßige Ursach des Verbots bey ihnen derheit aber können hohe Fürstliche und andere derglei»' lwelchenzuse-

.p ic>z Lc Ler»
^ Personen/welche

^inck.zävecrctzl.'l'ir.äe Lons-INAV. Lc §. ulc. In an die Gesetze gebunden/nachgesehen werden/daraus sich
dieser 'Absicht ist demnach gäntzlich darfür zu halten / daß deswegen der gemeine Mann mit Nichten zu gründen hat:
eine Christliche Obrigkeit am sichersten bandele / mithin V. i-lzvem-nn. c. l. K-Z. 4. in Kn. Und diesem zufolge kan
ihrem Gewissen am besten rathe/wann sie durch Och-nKri- die Vilpenizrion in dem änderten Grad gleicher Seiten-
on nicht zulasset/daß einer seines Bruders oder Schwester Linie unter Geschwister-Kinder; Item in dem dritten
Tochter eheliche / welche mit ihm im änderten Glied un- Grad ungleicher Linie / so fern die Personen nicht der El-
gleicher Seiten-Linie verwandt ist ; dann obgleich diese tern und Kinder statt halten / u. s. w. wol Platz finden
Personen in Heil. Schrifft mit nemlichen und ausdrückli- V. öeuli ä« msrr. p. 2. c. s6. Zckneiäev^. zä In. /, äe
chen Worten nicl)t verbotten / so kan doch dieses genug I^upt. rubr. ZN lüper marrim. äifpenfzn poilir.Lzrpx. I.. 2.
seyn /daß die Ehe mir des Vatters oder Mutter Schwe- äef. n;. öc »5. »zvcmznn. c. I. Kez. 12. Lc iz. Li k.ickr p. 1.
ster daselbst nicht zugelassen ist / v. ^.ev. iz. v. 12. Üc iz. äec. XI. n. 2. Lc leg^. In
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In der Schwagerschafft hat eine Christliche Obrig¬
keit eben solcher Vorsicht vonnöthen / damit nicht wider
das göttliche Verbott etwas zugelassen werde: In dieser
Absicht nun handelt dieselbige Christlich/und gehet in ibrem
Gewissen am sicherste!, / wann sie dißsalls in der auf und
absteigenden Linie sich zu keiner ciispeni^jon, als GOrres

c Gesetz zuwider / jemalen verleiten lässet / und solte sich
auch IN lccunäo Acncrc JtRniczus ( in welchen sonsten die
Ehen nach den Canonischen Rechten verbokten / als
zu sehen cx csp. 8. X. äe Lon/änA. Le sKn. zää. Kickt, p.
i.äcc. X. n.il. vers. Occilio nolira öc Zcknciäev^.zä l'ir.

äe >Iupr. rudr. äe srkore sKniraris , n. iz. Lc leczcz.)
so keine trifftige Ursachen vorhanden / ein L--5us ereignen
V. I. Is. ff. äe K. Zu welchem Ende dann in den
Sächsischen Consistorien nicht zugegeben wird ; daß einer
feines verstorbenen Stieff-Vatters Hinterbliebene Wit¬
tib; oder seiner verstorbenenFrauen Mutter Halb-Schwe-
ster/ zur Ehe nehmen darff/ auch hierin nicht clchenliret
wird/gleichwie bezeuget5cknci6.c. l. n. 14. Lc kickr. p. 1.
clec.x. beywelchem pr!ejuäici.i zufinden. ^ää.Qerkzrci.äc
<IonjuA.§.^Z.örc)ckmznn.cleconjuA.c.4.ci. 4s. Lc I^zve-
M2NN. 1.2. ric. 7. KcZ. 14. Wiewol in diesem letztern Fall
die vchcnlätion etwas leichter / wann anders trifftige
Ursachen vorhanden / und vornemlich die Sacb nicht
mehr im vorigen Stand ist / könte zugelassen werden / in
sonderbarer Erwegung / daß (1.) gleichwol dieses 8ecun>
cium Zenus -Knicariz in GOttes Wort nicht verbotten.
V .5itkmsr>.äezrbor.con5znA.c.7 .n .;2. ( 2. ) der rclpec-
tus pzrenrelze welches NM in primo Aenerc consläerirc
und bettachtet wird / wie zusehen cxl .4. §. 7. collaris per-
sonis in §. 6. recenlms. ff. äe ^raclib. Lc ->Kn. hier Nicht
zu schulden kommt / v./oscli.^opp.zäpr./. ä- >Iupc. in
pr.rubr .äecompurzr.zrzä.H. 17 .(5.) das geistliche Recht
heut zu Tag dergleichen Heurathen zulässet / in cap. 8- X.
ljeLonsznZv.Lc zKn. und solches auch ( 4. ) in diesem
Stück in denen EvangelischenKirchen angenommen wor¬
den / wie bezeuget ?aul. L^pr-e äc mzcrim. c. 6. §. 2. n.in
f. und diese Meinung äefenäiret Lsrp?. 1.2. lief. 119. Lculi.
cie mZlrim.p 2.czp.sz./ok.8irkmznn.c.ip.7. 6s zrk. con-
szn^v. n. ZI. Lc seqq. Insonderheit aber führet unter¬
schiedlicher Theologischen Facultäten Lonlcns hierüber an
veäecl^cn.vol. Z.LonliI.1'kcoIo^.scäi.6.n.z.9.A io. wie
dann auch die Juristische Facultat zu Francksurt in einem
absonderlichen Bedencken / ^nno 167z. <j. 15. ^ov. diese
Meinung geführet / welches zu finden bey dem 8cr/cK. sä
Lrunncm. )ur. Leclcs. 1.2. c. 16. v. 22.

So wenig nun in auf-und absteigender Linie / so viel
das erste Qcnu5 der ^chwagerschaffr anbelangt einige vi-
spenfzrion zulässig: So wenig kan auch dieselbige in derSeiten-Linie/ soweit sich das göttliche Verbott erstreckt/
in denen EvangelischenKirchen Platz finden; welchen zu
folge dann daselbst die Ehe mit des Bruders Weib nicht
kan nach gegeben werden/in Erwegung von derselben Leh¬
rern darfür gehalten wird/daß dieselbe in GOttes-Wort
ausdrücklich verbotten. I.ev. H.vers. 16. A i^ev. 20. v. 21.
mit welchem auch das Käyserliche Recht überein kommt
in l.s.L.äc incett.nupr. und hindert nichts / daß diese Ehe

vcvtr. 2s. vers.s. zugelassen/jaso gar unter gewisien Be¬
dingung gebotten werde: Dann zugeschweigen/ daß ihrer
viel glauben / es seye dieser Text nicht von leiblichen Brü¬
dern / sonden von andernAnverwandten/)als welche zum
vffternin Hebräischer Sprach Brüder genennt werden/
wie zu sehen aus dem Büchlein Ruth csp. 4. n. 4. Lc 10.)
zuverstehen / Viä.)c,zck. Lluli. p. 2. äe mzcrim. c. si. Lc
ittzrpreckr. sä. §. s. jl. äe Nupt. §. 6. so ist zu wissen / daß be¬
sagter Text emeLxceprion oder sonderbaren Abfall/ von
dex tzenerztk.eLul l.ev.i8. V. 16. in sich halte / mit hin sich

aufeine besondereren und Urfach steiffe/ welche darinn
bestehet / damit der Nam des verstorbenen Bruders in
Israel nicht vertilget oder ausgelöschet werde; dann zu
dem Ende wurde dem Bruder erlaubet/ ja gebotten/ seines
Bruders Weib alsdann erst zu heyrathen / wann derjeni¬
ge ohne Kinder verstorben/damit erihmSaamen erwecken
möge. Ausser diesem Fall nun hat die Ehe mit des Bru¬
ders Weib nicht bestehen mögen. Und weil die vorberühr-
teKzilön gantz spcciül. und die Juden allein angehet / als
wird sie nicht leicht ohne Verletzung des Gewissens zur
Lonlequentz gezogen werden können. Zl-A. 1.14. ff. äcLc
1.141.6c K.s. Aljo lehret l-ucas Olianäer in LxpIicZt. cl. c.
iz.I^ev.O. I^sttkiZ8l^zfenrcffcr. in l^oc. I'kcoloz. lib. z.
loc.io. äeconjuA.^icol.l-IcmrninA.in libell. cle (lonjuA.
p. 119. Lculi. p. 2. äe Z^zrrrim. c. si. vers. concluäimus ißi»
rur. Xinel. in Z^nops. mzrrim. c. z. tkeorcm. 11. lir. k. I-Izrp.
prcckr. aä §. 7. /. äe nupr n. 6. Lc leczcz. derksrä. loc.äe Lon-
jus.§.zi9-Lzr^.I.2.äef.9i.Occo .labor in /^rmzmentzr.
)uliin.czp.6. §-7.öc I^icol. Keu5ner. 1. dons. 9. Wiewol
in der Römisch-Catholis. Kirch ein anders odlerviret wird/
auch dergleichen Oispensztiones nicht unbekandt sind / da¬
von zu lesen Kirrcrsdus. in ljiff. /. Liv. Lc Lzn. LIzll. I. czp.12.
Lc )ok. 8ckneicjzn. I. 9. äc ltsr. KcliAion.

Aus diese Fragen ist noch ferner dieses zu untersuchen/
Hb dletLhemltdes verstorbenen XVctbes Scdwe^
ster glelcherrveis ^ Welchesihrerviele
bejahen / wie zu sehen bey dem Lculi. p. 2. c. si. LzrpT. 1.2.
äcf.9i.()cto1'3bor.in ^.rmzlncnr. c. 6. §. 7. öc 8. l^Isve-
mznno I.2.rir.j-,keA.8 5em.i. Lc leqq. und vielen andern/
sowoli'KeczlvAisals )Lris, welche daselbst allcAiret sind;
angesehen des Weibes Schwester in eben dem Zraä stehet/
in welchem des Bruders Frau befindlich ist / mit welcher
letztern jedoch in GOttes Wort die Ehe ausdrücklich ver¬
botten. l.c v. 18. v. 16. Dahero denn auch diese Ehe in de¬
nen KäyserlichenRechten nicht zugelassen / als zu sehen
ex I. 2. L. I'keoä. äe incel^. nupt. I. s. 8- Ll 9. /ulim.
eo6. wie nicht weniger aufunterschiedlichen Lonciiüz im-
probiret worden / als zusehen cx Lzn. 61. Loncilii Lll-
berrini , inirio 8eculi IV. icem cx Lan. 20. (loncilii
reliznens. I. ^nno Lkrilii sli. Lc Loncil. ^ureli^ncns. III.
lub Lkilibcrcu czn.io.Loncil.^rvcrncri5.in ^ui»n. lud.
Ikeoäoric. ^.nno 541. czn. 2. Loncil. ^ntiliociorcns.
8cc. VIII» czri. zo. Loncil. ^rclarens. lüb Larolo. ^nn:
8iZ. can 2. Lc äeniq; Lonc. I^ozunrin. czn. s6. Hin¬
gegen behaubttN auch ihrer nicht wenig / daß diese Ehe
äispcnszbls feye/ in Erwegung der allerhöchste GOtt 1-ev.
18. V. 18. nicht->d5c>lurc verbotten seines Weibes Schwester
gantz und gar nicht zu nehn^en / sondern / daß solches nur
nicht geschehe ihr zuwider / oder sie zu angstigen und zu
krancken/weil sie noch/ oder so lang sie noch lebet; Aus
welchen sie schließen / daß ausser solchen Fall / und nach
dem Tod des ersten Weibs/solches wol geschehen könne.
Und irre nichts/ daß des Weibes-Schwester mit des Bru¬
ders Weib im gleichen Grad stehe / gestalten unter diesen
Personen emerztionis äivcrliczs oder mercklicher Unter¬
schied anzutreffen.Dannmir des BrudersWeibwäre des¬
wegen dieEhe verbotten gewesen/weilnes sich nicht schicken
wollte/ daß einer zu des Bruders Weib / welche mit ihm in
einemFleisch wcu/sich hielte/gestaltenauffolcheWeiß zwey¬
er Brüder Geblüt in einem Leibe vermischet würden/welche
K-ulon und Urfach bey zweyen Schwestern nicht zubeförch-
ten; Zudem ligen auch viel Exempla solcher Ehen am Tag;
Dann also ckipenärte zum Beyspiel der Pabst ^lexznäcr
VI. mit dem Emanuele König in Portugal! / daß er seiner
verstorbenenGemahlin Schwester heyrathete! lt. Llem.
vm. mit dem König in Pohlen zc. Und solche äi5pcn5>rio-
ncs könten noch mehr auf die Bahn gebracht werden/ so es
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s8 Des klugen und Rechts-verständigen Haus-VatterS
bonnöthen wäre. Viä. incerez. ^nron. visn. in rclölut. gung/die menschliche Recht den göttlichen in diesemStuct

rcsol. 84. So sind auch eben sowol in denen Evan- weichen / ohngeachtet die Lonrrskcnten/weil sie wider di»
gelischen Kirchen dergleichen Exempla vorhanden: Dann Kirchen-Ordnungen gehandelt / mitwillkührlicherStrass
also hatte Hcrtzog Augustus Pbilipp in Hollstein zwey angesehen werden können / wie zu fthen bey dem I.
Schwestern aus dem Gräflichen Haus Oldenburg nach- 2.clek.99. n. 1. Lc 5-qq. So man aber dieselbige von diese»
einander geheurathet. Ferner ist in dem Graflichen Haus Graden / welche die Göttliche Recht verbotten annimmt /
Witgenstein ein dergleichenHcurath einstens vorgegan- will derselben Entscheidung etwas schwerer fallen / ange-
gen; und was sich dißsalls in dem Fürstlichen Haus Oet- sehen hierin die vo^ores abermals nicht einig sind; Des
tingen in diesem PunctKc>c8eculo zugetragen/istallenthal, gelehrte L-rp?oviusin/urisprucl.Lon5itt.l.2. ä-f. 99. wis
ben bekand/ und bezeugen solches zur genüge/ die zum ös-- nicht weniger /un-pr. forens. p. 4. c. 2z. ä-f. 11. Lc 12. hält
fentlichen Druck gekommene o-cinzcnlu,. Endlichen dafür / daß solche Ehe/was die Seiten-Linie betrifft/ nicht
haben auch dieser 5cncentz unterschiedliche sowol mehr zuzertrennen seye / sintemalen auch Moyses dasselbi-
als jLn, beygepflichtet. Wie zu sehen bey dem öremio, Lc ge nicht gethan/ sondern nur diese Straff hinzugefüger hab»
^en^erczinIllzelloäcLonjug.^ää.kickzrä.inrczr.Lonsil.te/daß sie beede würden ihre Missethat tragen/und ohne
wc äe re conccpto. Lesolcl. cons. 178. n. 12. Lc Luckkok in Kinder sterben.Lev. 2O. Weßwegen dann die Chursürstl.
kespons. juriz pro I^larrim. ?rinc>pis cum äekunAze uxori5 Schöpffen zu Leipzig die Ehe / welche von einem mit seines
sorore conrrzÄo! ncc non OerinZen8. ^nno 1682. verstorbenen Frauen Schwester Tochter vollzogen wor-
eäitz per WLUM. In diesem Zweiffel nun / ist einem Christ- den / nicht auflöseten. Und diese Meinung hat schon vorhe»
lieben Haus- Vatter abermal zu rathen / daß er hierin be- geheget/oscwm. 5 Leutt. p. 2. c. 52. welcher auch noch ser-
hursam gehe/und weilen es ja der Geschlechter und Freund- nerv beypflichtet ganzer->ä csp. 7. num. 18 X. ä- lenr. Lc r«
schafften ohne dem in der Welt gnug gibt / in eine solche juä. num. ns.undkickc.p. i.äec. XI. n. 2s-Lclcqq. Hin-
Ehe nicht willig/vornehmlichwann er in seinem Gewissen gegen lehret Lrunnemznnuzin ^ Lccles. 1.2. c. 16. n.^7«!
sich zweiffelhafttig befindet / eingedenck / daß man auch sol- daß eine solche Ehe sonder alles Bedencken zu zertrenne»«
cher Gestalt dasjenige / was zulaßig ist / unzulässig machen sey/ gestalten dadurch die Blut-Schande/so offt eine Ver¬
kenne / angesehen alles/was wider das Gewissen/ Sünde Mischung geschehe/ wiederholet/ einsolglich solchen Hertzen
ist. Insonderheit aber soll er sich auf die Exempla Fürst- zur Sünde nur je mehr und mehr Ursach gegeben würde:
licher und anderer hohen Personen mir nichren steiften / in Welche Meinung auch mit denen Kayserl. geschriebene»
vernünfftiqer Erwegung/daßbey denselben/(wann sie ja Rechten übereinstimmig ist/als zusehen ex I. 4.^5.(1. äs
dergleichen Ehe vollziehen ) andere Circumstantien und -ncek. nupr. und pflichten derselben noch ferner bey
Umstände in Betrachtung kommen / welche bey Privat- vem-nn. Qzmoloz. üb. 2. cir. s. polir. 9. rcZ. 16. t^erk. 6«
Personen nicht im geringsten anzusehen sind. Wie wir LonjuZ. §. 289. öc Sri^ck. gä örunnem. c. I. 27. Uni»
oben bereits erinnert haben. dieses will dem Gewissen viel vertraglicher / und zur Ak-

Obwoln nun die OO. vorberührter massen nicht ei- wendung alles daraus entspringenden Aergernuß / ge¬
nig sind; ob die Ehe mit des verstorbenen Weibes Schwe- schickrer scheinen,
ster per äispen^cionem nachzugeben; so sind sie doch ins- §. 20.
aesammt hierzu viel geneigter/daß man mit des Weibes .
Schwester Tochter Lcc.äilpcnsirenkönne; wie dann die -Z>Er Eltern donlen? und Genehmhaltung wird bey
berühmte Jenische so wol / als auch die Königsberg,sche ^ diesem wichtigen Werck der Ehe vornemlich erfor-
und Franckfurtifche ^acultät diesen Laium für äispenszble dert; jedoch änderst nach den Käyserlichen Rechten / an¬
erkennet; davon zu lesen Kiew. p. 1. äec.n.n.iz. Lc 14. derst aber nach der heutigen Lands-üblichen Gewohnheit.
V^>lIenlxicK.Lc?ick!>rä.quos referr 8truv. in 8. ^ L. cir. äe Dann nach den Käyserlichen Rechten wird nur dererjeni-
k.n.rk. Z8- Lc 5rrxck. aä Lrunnemznni /u» Lccles l. gen Eltern Einwilligung und Lonsens für nöthig erach«
16. .1. z. 26. vcrs.'t/^o^ Welches tet/welche die Kinder in ihrer Gewalt haben/als da sind
demnach um so viel destomehr bey der verstorbenen Frauen der Vatter / und die durch ihn aufsteigende Personen / per
Schwester Enickel zu zulassen; davon abermahls zusehen 1.2. K. 6- K. Lc §. uk. ä- ?. ?. Lc pr.cle nupr. welche
Zrryck. c. I. ->. 21. vers. mca ez?c. Noch viel eher vätterliche Gewalt / wie weit sie vor diesem um sich aegrif-
aber kan die vispenszrion ertheilet werden / wann gar keine fen / und was sie für sonderbare Würckung und LffcNus
SchwägerschafftimWege stehet/ als zum Beyspiel/mitgehabt/davon besiehe 5. 2. ibique OO. in'chcci-v.^rnolä.
desBrudersBraut :c. Dann ob zwar auch in diesem Fall Vinn. intt.äe?.?. woraus demnach zu Messen / daß/
der Ehrbarkeit halben die Ehe verbskten/ arZ. 5. 9. /. ä- weil (1.) die Mutter solche Gewalt über ihre Kinder nicht
nupr. Jedennoch aber / weil dieses Verbott in GOttes hatten/deren Lc>n5cns nach den Käyserlichen Rechten nicht
Wort nicht funäirt / mithin durch das blosse Verlöbnuß nothwendia wäre / srg, §. 10.cle zclopr. Ferner / daß
keine Schwägerschafft conrrzkirt wird / per §. 9. s. äe nupr. (2.) die Sohne / wann sie von der vatterlichen Gewalt be-
als kan dergleichen Ehe sonder Verletzung des Gewis- fteyet würden / solchen Lonlens ebenfalls nicht mehr nö-
sens wol zugelasien werden. V.Kiclir. p. I.äcc. XI. num. thig hatten/perl. 25. lk.äeK.^. wiewoles mit denTöch-
is. Lc 16. Welches eben auch von dem 5ecunäoscneretern je zuweilen eine andere Bewandnuß hatte/ wie zu se-
sKnir-icis. vornehmlich was die Seiten-Linie bettifft/ ge- hen ex!. i I.Lc2O.L.äc nupr. Und dieser Konsens wurde
saget werden kan: So/ daß einem seiner verstorbnen damals zur Substantz der Ehe erfordert / angesehen die-
FrauenBruders hinterlasseneWittwe zur Ehe zu nehmen/ selbe ohn solchen nicht bestehen kunte/ per 1.2. ff.äe k.N.
nicht zu verwehren ist. v.^ckneiäe'«'. säcir.Inlt.äe>>supt.Lc §. !2 -).äe>Iupt.
rubl. äe arboi e zKmr. num. I z. L-zrp?. p 4. Lonliic. LIe6t. Nach den heutigen Rechten aber muß vor allen Din-
24. cle5 I l. Endlich ist noch übrig / diese Frag aufzulösen; gen ein Unterscheid zwischen den 5ponsz>ien oder der Ver-
g>b.:lne im veroscrnen Grad ohn« vorhergehend« löbnuß/ und zwischen der Ehe selbsten gemacht werden.

, bereics beftdiossene »Lhe/Wleder zu zer- Dann die Verlöbnusse können durch der Eltern Villen?.
trenn, n ^ Welche Frag / so man sie von denen Gra- wann anders selbige eine rechtmäßige Ursach zu clillenri-
den allein versteber/diedurchdieMenscblicheRechteverbot-ren haben / (davon zu seben L->rp?. 1..2. clef. 52. 5z. Lcc.
ten/ohn allesBedencken mitNein zu entscheiden ist/in eiwk darunter auch die blosse Verachtung der vatterlichen Ein-
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willigung zu zehlen / c ->rp?oviu8 i.ib. 2. clef. 57. ) wieder 8. ). L. Lx. 29. rk. 2z. Es wäre dann/ daßVermöa sow

aufgehoben / und durch Richterlichen Spruch nichtig derbarer Statuten und Kirchen-Ordnungen der Lon>

gemacht werden / c ->r^ov. Q 2. clef. 40. num. 8- « seqq. senz der Eltern / auch so gar zur Substantz der Ehe rcouj.

Obgleich nach den Kayserlichen Rechten ein Vatter dw rirr und erfordert würde / dergleichen Ordnungen im Her-

! ^rsach feines O.sscnsus anzuzeigen nicht verbunden gewe- zogrhum Luneburg und Braunschweig gefunden werden /

en/ allermassenihm bloß wegen der vatterlichen Gewalt wie bezeuget zä vecreral. I'.r. ä- sponül. öc m,-

uM-nliren vergönnet war /v.pr./. äenupt. ibi-jue OO. rrim .Z. s. welche sonder Zweiffel/in Erwegung sie der ge-

lnh dieses ist dem Göttlichen Gesetz allerdings conform. funden Vernunfft nicht zuwider/ für gültig zu achten sind/

«ls zu sehen ex Num. czp. zo. öc Lxoä. 22. V. 16. Lc 17. nach der Lehr kircerskul. in äiss. 1. Llv. Lc Lzn. cic. lib. I.

Und hindert nichts / ob (i.) zwischen den Lonrrakcnten c. z. §. 4.

eine fleischliche Vermischung vorgegangen oder nicht/ an, Indessen aber isizu mercken/ daß/ ob gleich solche

gesehen auch dißfalls das Verlöbnuß durch den Vmterli- Ehen nicht leicht zernichtet werden können/ je dannoch aber

chen clillcns retr^Äirt werden kan / wie mit vielen Grün- die Lonrrzlicnten deßwegen nicht ausser Straff feynd /

den beweiset )ok. il Zznäe Occi5 kns. Ilb. 2. tir. I. cief .4. davon zu lesen 1.2. äef .6i. Sonderheitlich aber/
ubi vici. vo^ores. Dann obgleich Lzrp?. in /urispr. Lon- was dißfalls in den Nürnbergischen Statuten verordnet /

ÜÜ.I..2. äef.^O. dafürhalt/ daß dergleichen Verlöbnuß/ >>c zu sehen in Reform. Noric. 1 'ic. 28.1-ez. 9. Raths«

um die geschwächte Person zu Ehren zu bringen / durch Verlaß ci-^nno 15?s. 6. z. /un. rudr. von Verbott der

die Priesterliche Copulation zu vollziehen / so gestehet er Winckel-Ehe/ die ohneVerwilligung der Eltern zc. ge-

doch in eben dieser OcKnmon n. 17. üc 1 z. Daß das höch- fchehen / in ^ääirion»!il). Lc äe /^nno 1 ^72. ä, z. väokr.

sie Lonältonum in Dreßden zum öfftern darwider gespro- welcher auch bey dem kiccerskuilo zu finden in oben ana«B

chen hatte; doch ist des /uäiciz zrbicrium . oder die Rich- führter Stelle,

terliche Willkühr/nach Betrachtung der Umstände/ diß- . .

falls keines Weges auszuschliessen/ Lzrp?. lul?. 2. 6-5.62. cunacm§. in verd. HlerMlt Werden

Ferner hindert (2.)nichts/obgleich die Verlöbnüsse mit ^ alle heimliche :c.

vielen G)dschwüren betheuret und bekräftiget waren / wie ^l?^snckel-Ehen werden gemeiniglich in zweyerley Ver»

mit vielen Gründen abermals beweiset 1.. 2. ä-f. stand genommen : 1.) Für diejenige/ so von denen

s8- "bi v. VO. Und gehören absonderlich hieher des Lu- der vatterlichen Gewalt annoch unterworffenen Personen/

theri Wort/welche er in einem an einem guten Freund ge- ohne Lonfens ihrer Eltern conrrzwrt worden / von wel,

stellten Lonülio, davon losck. Leutt. in tr. cic s. Con- chen wir bißher gehandelt haben; 2.) Für solche/die von

nub. p. 2. c. 48 zu sehen / und in seinem Büchlein von Ehe« dergleichen Personen / welche lüi juns, und ihrer selbst

Sachen pr. p-rr. 2- folgender Gestalt von sich gegeben, mächtig sind / ohne Zuziehung aufs wenigste zweyer Zeu-

lLs soll auch nichts helffen/obin der heimlicvenGe- gen/ (viä. 2.äef. 94.) geschlossen worden sind/

löbnusdietNahlschaye/ ^»and-Gelübde/ iLyd oder welche derowegen aus vielen daraus entspringenden Un¬

Pflicht gefallen; GOtt geb/ es sagen darzu alle La- gelegenheiten / und andern Ursachen / davon zu lesen §. 22.

noniste«/ was sie wollen; hie hab ichZSefehl und rexru , wie auch, egrp^.i.. 2. äef. 52. Lc zz. für null.

ZVorc (v.l^um.zo.) dort aber ist es ein lauter Ä.e»cht^ und nichtig gehalten werden. ^ää. Loncil. i'riäenr. äs

fertigkat; und gilt allhier/wann es gleich vor einen kef. mzrr. 5ell! 24. cap. 1. Es kommen aber solche Ehe

Meinend gehalten würde/gar nichts; lursmenrum wieder zu Kl äfften. I.) Wann sich die Lonrnkenten aufs

«nimnonenvinculuminilzuirzriz; iLs gilt nicht/dann neue darzu verstehen/und folglich folcheVerlöbnüsse wie»

«s ist wider GVttes Gebott; und wann es gehalten derholen / welches aber nach Lzrp?ovü Meinung. 1.. 2.

wird/so wirdGott noch mehr erzürnet.tLs ist nicht clef. z s. entweder in Gegenwart zweyer Zeugen / oder vor

die Frage, was dasRind gethan/geschworen/ veri Gerichtgeschehen muß/in Erwegung die Zeugen nicht al,

e^dee/ oder wie es sich verschworen und vermale- lein zum bessern Beweißthum/ sondern auch zur V^liiNät

deyet habe/sondern: ob es Christlich und recke ge, und Bestarckung dieses Wercks erfordert werden / Sckilc.

ehan habe; hat nun das Rind wider GOttesVOil- lnli.).Lsn.i^.2.'rir.X. §.9. wiewol andere Onöiores die

len gethan / und erkennet und bekennet solches / so blosse Wiederholung der Partheyen dißfalls hinlänglich

hat kein Mensch Macht/ das Rind an seiner Nuß genugzufeyn erachten; als zu sehen bey dem tt-iz- p. I.

und Vetehrung zu hindern; wer es auch thut/er sey qv.22.n- z2.Lcutt.p. i.c .26. Sc^cii.zclörunncm. c.i5.

Obrigkeit oder Unterthan / ItieolvAus oder Jurist / 12. in Kn. 2.) Werden solche Winckel-Ehen / in gewif,

der handelt wider GOtt / vnd sein eigen Gewissen / ftr Maß/ convzliäirt / wann die fleischliche Vermischung

und tan dieser Sönden halben nicht rvkig seyn. :c. darzu gekommen/ gleichwie solches lehret L/pr«. czp. 10,

<;-) Irret nichts/ob des Vatters oderderMutter (-on- ipons-l. §. 10. »vpp.-ä rubr. /.6cnupt.num.z2.Lc5eqc;.

scn8 bindangesetzt worden/in Erwegung nach denGöttli- 5ckne,äe^. !lä m.äe nupr. p. I. n. 8. LcuN.p. I. c. 14.

chen und weltlichen Rechten / insonderheit aber nach dem ^ c"- l. 2. ric. X. §. 9. deren kunciamenc-, zu lesen

vierdten Gebott/ allen beyden Eltern gleichmaßige Reve- bey dem 1.. 2. ciek. z6. OoÄ. 36 l'ic. Decre-

rentz und Ehrerbietung zu erweisen ist / v. Lzrpü. l^. 2. cicf. ^1. äe Llzncieüm. O-s^onläc. Gleichwie nun die so ge-

44.' Wie dann (4.) aus eben dieser Ursach nichts daran nannte Winckel - Ehen unkrafftig sind; Also hat es eine

gelegen / ob die Kinder noch unter der Gewalt der Eltern / gleiche Bewandnus/ wann zwey verschiedene Verlöbnüsse

oder von derselben befreyet sind / angesehen / hierdurch die nach einander geschlossen worden / allermassen als dann

denen Eltern gebührende Reverentz nicht aufgehalten das letztere null-und nichtig ist/einfolglich das erste aufzu-

wird. L->rp?. I.. 2. äcf. 49. heben nicht vermag / L-rp?. I.. 2. clef. 6z. Ja der schuldige

Was aber die Ehe felbsten betrifft/ kan selbige / weil Theil muß noch über diß die verursachte Unkosten bezah-

die Priesterliche Lopulscion darzu gekommen / vermittelst len/und das Ehe-Pfand wieder geben/das Seinige abee

der Eltern clisscns, um mehrere Aergernus zu vermeiden / verlieret er icl. äef. 64. Und dieses verhalt sich also / wann

nicht mehr zernichtet werden, per. Loncil. 'Inä. 5cls. '24. gleich zu dem letzten Verlöbnuß die fleischliche Vermi¬

ne ref. M3tr. c. l. dsi-p?. I.. 2. äcf. 66. n. z. öc feqq. schung kommen Ware. Gestalten nicht einmal solchenfalls

kin«r«ku5 in äi5.). civ. Li Lsn. I.ld. I. c.2. Lc Zrruv. das erstere zertrennet werden kan / wann nun die erstere

A » Braut



Zo Deß klugen und NechtS-verständigenHauS-VatterS
Braut dieses Verbrechen zu verzeihen gesonnen ist/ ange¬
sehen auf ihrer Seiren das Verlöbnus aufgehaben / L->rp-
MV. 2. cle5.6 s. welches auch Lerlickius auf die Priesterliche

Copulativn exrenäirt haben will/ p. 4. concl. 28. num. 66.
öl seqq. deme hingegen widerspricht Larp?. 1^.2. äef .66.Wir pr-supponiren aber und erfordern zu dem Ende / daß
diese Lehre Platz findet / sponlglizpublica, das ist / solche
Verlöbnüsse/welchedenen darzu gehörigen 8olennitäten
nach richtig vollzogen worden sind: Dann wann i.) das
Erstere heimlich und im Winckel: das Andere aber öffent¬
lich / und mit Zuziehung zweyer Zeugen: 2.) Das Erstere
unter einer gewissen Bedingung/ das Andere aber pure,
das ist / ohn alle Lonciltion conrr -iKirt worden/ in solchen
Fallen hat diese Lehre nicht Platz/ sondern es ist das andere
Verlöbnuß dem ersteren allerdings vorzuziehen. V. ?ano»
mir. aä cap. 2. x .äe Llanäeli. äelponl^ Leull. p. I. c. 14.

5ckneiä. säric. ^.äe nupr. p. 1. n. 24.Lzrp?.I^. 2. clef.Ai.
H7.üc7o.LiLcKik.I..2.1'lc. I.§. 12.

^ä§.2i. 5c 22.
YNAnckel-Ehenkönnen nicht allein diejenige genennet

werden / welche nicht mir Lonscnsder Eltern / als
desVattersund der Mutter / sondern auch diese / welche
nicht mit Genehmhaltung des Gros - Vatters und der
Groß - Mutter nach der Eltern Tod vollzogen werden/an-
erwogen auch diese unter dem Wort Eltern begriffen sind/
pr. äe erzä. Lo^nsr. I. s l. l.20l. ff. äe V. 8. .^ää. die
Churfürstl. Sachs. Ehe-Ordnung. I'it. von Ehe-Sachen.
§.von Ehe-Gelöbnüffen; V.Lzr^.^.2.äet'.4s.Jn wei-
rern Verstand aber können auch diese für Winckel - Ehen
gehalten werden/ welche nicht mit Zuziehung der Vor¬
munder UNd Luracorum, icem der Besteunden / conlrüki-
rer werden; dann obwol derselben L«nlen5us von den ge¬
meinen Rechten nichc nothwendig erfordert wird. Gleich¬
wie von den Vormundern ausdrücklich zu sehen. 1,6. ff.
K4.L. äesponläl. von den Luraroribus aber I. 2Q- ff. äe

1^. Lc 1.8. L. 6e nupr. und endlich von den Befteundten
I. 8- L.cle nupr. ^ää. Lcuff. p. i. c.21. (^erkzrä. loc.äe

donjuA^ §.94. I^zrpprcckc.zä pr.äe nupr. n.i s6 .8ckneiä.

sä rir. s. cle nupr. p .2. n. 40. Lc L -irpi.^. 2.6^.46. Je-
dennoch aber ist es rathsam / auch dieselbige nicht Hindun
zu setzen/ in Erwegung sie in der Eltern Stelle tretten/ und
also für das beste ihrer Pupillen/ Minderjährigen und Be¬
freunden billig zu sorgen haben. Also lehret c^erksrä. loc.
äe Lcinjuß. §. 94. L/prse. cle sponiai. c. 6. H. 9. Leuff. cl. c.
2i.kL-irp?.l..2.c!cf.47. Weßwegen auch in vielen 8rz.
lutis heilsamlich versehen / daß die Pupillen und Minder¬
jährigen ohne Conseils ihrer Vormünder / Cu^rorum und
Befreundten kein Verlöbnuß Wessen sollen / davon zu se¬
hen Leuli.c.I. I. czv.22.num. icz.^rnjsX.äeLon-
nutz. czp. z. seä^. 11.N.4. und mehr andere. ^ää.0rä.
Lonsiü.Xlzrck.kranäenb.I'ic. ^9. Lc K.e5. >>Ior. I'ic. 28- l--
9. §. Es soll auch :c. k Raths - Verlaß. äe /^nno I s z s. ä.
z.^un. « äe ^nno 1572- 6-8- O^odr. in ^ääicionzl. 5ub
Kubr. Verbott der Winckel - Ehe / die ohne Verwilligung
der Eltern und Vormunder geflossen werden :c. « lts-
rur.!^öräl.p. z.lic. 2. §-u!r.

§. 24.'
2Ur gantzlichen Vollziehung der vorher gegangenen
^5pon5zlien und Verlöbnuß sind folgende Stücke von-
nöthen:i.) Die k'roclamzrion > oder so genannte Auf¬
kündigung/ welche zu diesem End erfordert wird/ damit
alle dißfalls im Weg stehende Hindernus aus dem Weg
geräumet werden möge ; per cap. 27. X. äe lpon. da¬
von zusehen 8ckik. Inlt. )ur. L ^n. 1^. 2. rir.Xl. H.6. weß¬
wegen diese trocUmsrion einer öffentlichen Liucwn nicht

ungleich / allermaffen hierdurch ein jedweder/ der etwas
darwider einzuwendenhat/vorgeladen/oder im Fall aus-
senbleibens ihm ein ewiges Stillschweigen auferleget
wird. v. csp. Z. X. äe clanäeff. äesponlät. Lc czp. kn. X. ljui
macrim.zccus.poff zu welchem Ende daNN M dem l'ricZen-
tinifchen Loncilio seff. 24. äe ref. mzrr. czp. I. gebotten
wird/daß diese I'mcizmzuonoder Aufbietung auf drey
Sonn-oder Fest-Tagen nach einander geschehen soll /
welcheVerordnungauch in den EvangelischenKirchen an¬
genommen ist. V. Larp-ov.I.. 2. 6ef. I Z7- Lerlick. äcc.7^.

8ckilc Inli. /ur. Lzn.I^. 2. I^.XI. §. s. Wiewol diese
dreyfache Aufbietung/Vermittelstäilpeniznon, in eine ver¬
wandelt werden kan/ vornemlich / wann einige wichtige
Ursachen darzu rathen wollen / davon zu sehen i.. 2.
cief. 140. Es ist aber hierbey die Vermahnung 5rrycliji
wol in acht zu nehmen / wann er aä örunnem. /US Lccles.
I..2. c. 16. -^.6. dieses erinnert / daß die ?roclzm-i 'ioa
allerdings vergebens / und das Auflegen eines ewigen
Stillschweigens ohnkrafftig wäre / wann demjenigen / der
etwas einzuwenden hätte / keine rechte Zeit zu erscheinen
angesetzer würde: weßwegen er darfür hält / daß man
besser thäte/ wann man sich hier nach dem Kayferlichen
Recht richtete / welches zwar auch anstatt einer dreyfa¬
chen / eine Liczrion zulässec / jedoch dergestalt/ daß diese ei,
nige so viel Zeit / als alle drey mit einander/ in sich begreiffe/
wie zu sehen in 1.. 69. Lc 72. ff. äe juäic. Mit welchem
auch Lrunnem.in. in cit.lr. I..2. c. i6.§. 6. übereinstim¬
met/ wann er an berührter Stelle also schreibet: Man
könne nicht billigen / daß ein einige ?roclamzcion an statt
dreyer geschehe / und so dann des anderen Tages also fort
die priesterliche Lopukrion erfolge: Weßwegen dasjeni¬
ge/ was von der vilpenkcion angeführet worden / nicht
so blosser Dings / sondern mit der Absicht auf wichtige Ur¬
sachen / zu verstehen ist. Es soll aber diese Denunciation
oder Aufkündigung nicht allein an demjenigen Ort gesche¬
hen / wo die Hochzeit angestellet wird; sondern auch in die¬
ser Kirchen/wo die Lonrrsdcntenbißhero gewohnt haben/
oder auferzogen worden sind / ob sie schon nicht mehr da-
selbsten wohnen. V Lonc. Iriä. less.24. kef. mzcrim.
c, 7«^rt. (?en.8ax. XIII, §. i.Lzrp2.I^.2, äe5.159. num. 2.

Lc z. Lc8ckilr.cir. 1^.2. rit.XI .§.7-2.) Ist zur Vollziehung der Ehevonnöthen/daßdie
verlobte Personen der H. Absolution und des H.Abend¬
mahls theilhasstig werden ; v. Lonc. inä. 8css. 24. cl«
Kef. M !,rr. c. I. Lc 6ckik. cic. §. 7. in kn. Wann dann die¬
ses geschehen / so folget z.) die Priesterliche Lopukrion
oder Einsegnung/von dessen 5o>ennitäten zu lesen 5ckilc.
cir. 1^. 2. L. XI. §. io> Diese Pristerliche Lopulzcion > ob
sie gleich zurSubstantz derEhe an-und vor sich selbsten nicht
gehöret/ auch in dem Wort GOttes kein Gebot davon
anzutreffen/ anerwogen der Lon5en5us dißfalls genug
zu seyn scheinet: V. v. jozck. l-jiläebrznä. I'r. cie'nupr.
Vcccr. Lkriliisn. So kan doch nicht geläugnet werdm /
daß dieses ein sehr alter von der Kirchen angestellter Ge¬
brauch seye: Gestalten der Pabst LvzMus, welcher Anno
Christi 97. gelebet / desselben schon gedencket/ in c^n. zii-
rer. I. ca<zo. qv.s. Obgleich Platina diesen Gebrauch
dem 5otero, einem Römischen Bischoff / um das Jahr
Christi 174. zuschreibt / in vjc.i8c.cer>. So gedencket auch
noch ferner dieses Gebrauchs l'errulli-nus in übr. 6- Klo-
nog^rn. cüp.2. Und wird wol heut zu Tag unter den
Christen keine kepuklique anzutreffen seyn/ wo dieser Ge,
brauch nicht durch sonderbare Kirchen-Ordnungen ein,
geführetwordM/wiebezeuget l»err. Müller. Oiss. äe ttiero-
Ic>A. 1. rk. 4. 8rr)?cli. sä örunnem. sus Lccle^ I.. 2.
c. 16. 6- äc Isrillime O. I^ockmann. 1>. äe Lencäi5t.
üceräocsii. Ausser den Holländischen Provincien in Nider,land/
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